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Zum Entwurf einer neuen
badischen Verfassung.

(Von Stadtrat Dr . D i e tz - Karlsruhe.)
II.

6) Die Staatsgewalt , deren Träger dag Volk ist.ist eine ungeteilte und einheitliche, sie kommt aber in einer
Reche von getrennten Funktionen zur Geltung. Insbesondere
ist von den Funktionen der Staatsgewaü bedeutungsvolleinerseits die gesetzgebende , welche sich in der Schaffungder Rechtsnormen betätigt , andererseits die richterlicheund die vollziehende , von denen die erstere die Wieder¬
herstellung des verletzten Rechtes , die Letztere die Vollziehungde: Gesetze im allgemeinen und darüber hinaus die gsamtestaatliche Verwaltung in sich begreift. Entsprechend diesen drei
wesentlichen Betätigungsformen ! der Staatsgewalt hat man
schon sehr frühe die „Lehre von den 3 Gewalten " ausgestellt,der gesetzgebenden oder legislativen Gewalt , derrichterlichen Gewalt und der vollziehenden Gewalt»der Exekutive . Diese Lehre ist dann , bekanntlich in
England und Frankreich vor allem durch Locke und Monte «squien weiter ausgebildet worden und insbesondere durchden Letzteren dahin staatsrechtlich erweitert worden, daß ein
Staatswesen nur dann wohl behütet sei, wenn diese drei Ge¬walten vollständig getrennt und unabhängig von einander
auZgeübt würden, die Gesetzgebung durch das Volk , die Recht¬sprechung durch die Gerichte, die Exekutive durch die Rexie-
rung. In dieser Fassung , als die Lehre von der Trennungder drei Gewalten , entsprach sie den politischen und wirt'chasl-der drei Gewalten , enffprach sie den politischen und wirtschast-
zösiichen Bürgertums und hat infolgedessen einen entsprechen¬den Einfluß auf die Gestaltung der Verfassungen in Amerikaund Europa ausgeübt , von der Virginia Bill of Rights vom12 . Juni 1776, Sekt . V an über die französische Konstitustonvom 3. September 1791. Titel III Art. 3—5 und die belgische.Musterkonstitution" vom 7. Februar 1831, Titel III Art. 26bis 30 hinaus bis in die Neuzeit .

Allein diele Lchre von der Trennung der drei Gewalten«w :cs sich —̂ von der Sonderstellung der Rechtsprechungdurch unabhängige Gerichte abgesehen , bk sich am leichtestenin ihrer Rempeit verwirklichen ließ — als ein mit den Tat¬
sachen nicht übereinstimmender Schein überall da, wo einer«ieits eine vom Volk mehr oder minder unabhängige RegierungAnspruch auf entscheidende Mitwirkung bei der AusübungGesetzgebung machte und andererseits das durch diese Lehreaus die Mitwirkung bei der Gesetzgebung eingeschränkte Volk!ül> einer RechenincHbürokratie gegeistiber sah, welche in derLage war, bei der „Vollziehung" der Ge'ehe und der Verwal¬
tung eigene und Klassen-Jnteresien in weitestem Maße zur«eltung zu bringen .

.
Schon in der beloi' chen Verfassung von1831 Hai zwar der König und der Senat eine weitgehende Mit¬

wirkung bei der Gesetzgebung, das Volk dagegen aar keinen Ein-luß auf ine Exekutive, welche dem König , d . h . der Regierung
ausschließlich Vorbehalten ist, und vollends gar in den deut¬
en Landesverfassungen mit ihrem mehr oi^r minder ver¬hüllten Tchemkcnststutionalis -mus hat sich dieses VerhältnisDm Nack,teil des Volkes dahin verschlechtert , daß einerseits inM keinem Staat ein Gesetz zustande kommen konnte , ohne daß«r Monarch und die Erste Kammer gegenüber der Volks¬
vertretung

*/» des Stimmgewichts in die WaLchals zu werfen
?atten . und daß andererseits in gar keinem deutschen StaateParlamentarismus auch nur soweit durchaetübrt wordenwäre , daß die Volksvertretung wenigstens auf die Zmammen-'rtzung der Regierung und danstt aus die Ausübung der Ere-
sutive auch nur soviel Einfluß hätte ausüben können, wie d

'esden parlamentarisch regierten Ländern England . Fran*-
^ ch. Belgien uiw . der Fall i-ffl. dch vielmehr in Teustck̂ and die»Hnift?r ein'eitig und ohne Rücksicht auf die Zusammensetzung

Volksvertretung von dem Monarchen aus den ibm passen-«n Devölkernngsklasten und Persönlichkeiten misgewöhlt wur¬
den und danstt die Moastckkeit gegeben war , daß die aanze Ere-
Lltide, eiw'

chließlich des Heerwesens, in den .vstnden einer Ne¬hrung liegen konnte und auch sehr oft tatsächlich lag , deren
icknuungon mit denjenigen der großen Masse des Volkes
ichörststen Widerspruch standen.
So war es vor allen Dingen in der preußischen Ver-

Wfunp, welch? in Art. 45 sagte : „d>-m Könige allein steht die
gehende Gewalt zu "

, und in Art. 62 : „die gesetzgebende^ ivalt wird aememschastlich durch den König und durch zweinuwrn ausgeübt" , wobei bekanntlich das Trelklaffenwahl -
für die Zweite Kammer dann noch dam beitrug , auchAusdruck der Volksmeimmg in der Volksvertretung selber

verfal -chcn, und io war es mich bei uns in Baden , wohr nach § 66 der Verfassung zu jedem Gesetz, außer der Zu-
m iuir.g bc .der Kammern die „Bestätigung" durch den Groß-'
Dg erforderlich rvar, dem Großherzog allein aber nacho die Exekutive und die Ausstellung der Minister , ohne jeg-
^ Rücksicht aus die Zusammensetzung und die Wünsche der^soertreiuiig , zustand.
D:e Lehre von der Trennung der drei Gewalten hat sich
jedes wirklich demokratische Staatswesen als urchaltbarÄen. Das Dnlk : n seiner Gejamtöeit als Träaer der

Staatsgewalt kann nicht auf die Mitwirkung bei der Gesetz¬
gebung beschränkt und von jeder Mitwirkung bei der Recht¬
sprechung und vollends gar bei der Exekutive ausgeschlossen
werden . Im Gebiet der Rechffprechung hat schon die Reichs¬
gesetzgebung durch die Einführung der Schwurgerichte und
Schöffengerichte die unmittelbare Mitwirkung des Volkes ein¬
geleitet . Es kann hiernach :n der neuen Verfassung der
Grundsatz aufrecht erhalten werben, daß dre Gerichts ge »
Walt ausgeübt wird durch die nach den Gesetzen des deutschen
Vorksstaates und den Landesgesetzen bestellten Gerichte , welche
innerhalb der Grenzen ihrer Zuständigkeit unabhängig sind.7) Was dagegen die Vollziehungsgewalt (ein¬
schließlich der Verwaltung) anlangt , so bedarf «S nach dem Vor¬
gang anderer, insbesondere schweizerischer Gesetzgebungen, des
ausdrücklichen Ausspruchs , daß sie ausgeübt wird , teils
durchdas Volk selbst — durch Volkswahl und -Referen¬
dum — teils durch den Landtag ,

und daß nur in ihrem Auftrag die Mitglieder einer
besonderen Behörde — des Staatsministeriums —
mit der Führung der laufenden RegieruneHgeichäste betraut
sind . Nur auf diesem Wege wird erreicht , daß auch die Exe-
kutioe dem wirklichen Willen des Volkes entspricht und sich nicht
mehr in einem Gegensatz zu den Intentionen der Gesetzgebung
und auch zu der Rechtsprechung der Gerichte, wie es nur zu
oft geschehen ist, «etzen kann.

Ueber die Einzelheiten , wie das Staatsmimsterium zu¬
sammenzusetzen ist und wie es mit seiner Bestellung zu halten
ist , bedarf es dann , ebenso wie über die Zusammensetzung des
Landtages, besonderer Einzelbesffmmungen.

■ RWisch -mWlW ReMlit.
WTB. Köln , 5. Dez. Riesenversammlungen

forderten gestern abend nach Ansprachen der Abgg . Trim -
b o r n und Marx sowie des Hauptredakteurs H ö b e r un¬
ter gewaltigem Beifall die baldige Proklamierung einer dem
Deutschen Reiche angehörige« selb st andien rhei¬
nisch - westfälischen Republik . Es wurde folgende
Entschließung angenommen:

In Anbetracht der tiefgehenden politischen Umwälzungen
im Reiche, in der Erkenntnis der völligen Unmöglichkeit, in
Berlin eine geordnete Regierung zu schaffen , in der Ueber-
zeugung, daß die Länder am Rhein nebst Westfalen politisch,
kulturell und wirtschaftlich ausreichende staatsbildende Kräfte
besitzen , gibt die Regierung ihrem festen Willen Ausdruck, die
Einheitlichkeit des Reiches zu wahren und den Wirderaufban
eines neuen deutsche» Staatswesens von de« Ländern am
Rhein und Westfalen aufzunchmen. Die Regierung fordert
deshalb die anerkannten Vertreter des Volkswillrns aller
Parteien im Rheinlande und Westfalen , sowie de« anderen
Ländern am Rhein auf, baldigst die Proklamierung einer dem
Deutschen Reiche angehörenden selbständigen Rheinisch-west¬
fälischen Republik in die Wege zu leiten .

*
* Man hat es hier mit einem Zentrumsmanöver der

Schwerindustriellen des Rhemlandes zu tun, was die Zen¬
trumspresse unter allerhand Getue zu verschleiern sucht . So
schreibt der „ Bad . Beobachter " gestern abend : „ Es ist ganzklar, daß, je weniger die Berliner Regierung sich imstande
zeigt, dem Ulrraradikalismns zu steuern , und je weniger sie
sich getraut , das absolut Notwendige rasch zu tun. um den
Frieden herbeizuührcn, desto mehr das Bedürfnis in anderen
Teilen des Reiches sich zeigt , mit Berlin nichts mehr zu tun
zu baden , als was durchaus unerläßlich ist.

"
Das ist alles nur Verbrämung des Willens zur Zerrei¬

ßung der Reichseinbeit. Tie Schwerindustriellen in Rhein¬land-Westfalen waren die ärgsten Kriegshetzer ; längst vor
den : Krieg hetzten sie dazu . Im Krieg setzten sie sich zur Wehr
gegen jeden Friedensvorschlg; die „Kölnische. Volkszeiung "
war dazu ein Hauptschreier nach Annexionen . So wurde das
Staatsvermögen verschleudert , so der Staatsbankrott nähe«
und näher herbeigeführt . Jetzt aber wollen diese Herr 'chaf-ten sich vom Mittragen der Schulden und Lasten drücken und
dieses schmähliche Vorhaben bemänteln sie mit Anwürfen
gegen die revolutionären Gewalten . Erst hieß die Formel , un-
von Glaubensfreiheit , zu schützen . Erst hieß die Formel, im-
tcr der die Volksfeinde und Nutznießer der Ausbeutung sich
fanden : Thron und Altar . Der Thron ist niedergebrochen :
jetzt setzt das Kapital sich selbst auf den Altar .

Mißverstehe man uns nicht : die staatliche Umbildung
Deutschlands befürworten auch wir ; unsere Artikel zeugendavon , lSiehe „Volksfreund" Nr. 274 .) Es kann wohlsein, daß die Neubildung , zweckmäßig einen BundesstaalRheinland-Westfalen schafft. Die Macher von Köln aber
wollen etwas ganz anderes. Sie wollen los von Lasten undlos von der sozialen Demokratie! Ein Rheinbund unter der
Schutzherrschast der Entente wäre ihnen lieber als ein einiges
Deutschland , das erfüllt ist von der sozialen und demokrati¬
schen Idee . Zwischen Licht und Dunkel , zwiMn der letzten-
Pickelhaube und dem « sten Käpu» rukeu km acidttsinb lbre.

Sehnsucht in die Welt . Dagegen muß Alldeuffchland fest¬
lichen.

Um den frieden.' ■'*-* Deutsches Gold unterwegs nach Paris.
Berlin, 5. Dez . Eine Reihe ern-schaster Blätter hatte, ge¬

stützt aus eine Meldung der „Deutschen volkswirtschaftlichen
Korreipondenz "

, die Nachricht gebracht , daß entgegen dem Ar¬
tikel 19 der Waffenstillstandsbedingungen , wonach das von
Rußland und Rumänien an Deutschland gezahlte Gold zurück-
zucrstatten sei und zwar zu Händen der Entente , die Reichs¬bank auf Verlangen der gegenwärtigen Regierung 240 Mil¬
lionen Mark zurückgezahlt habe, aber nicht an die Entente, son¬
dern an die bolschewistische Regierung in Moskau . Dem¬
gegenüber wird festgestellt, daß die Reichsbank auch nicht füreinen Pfennig Gold an die bolschewistische Regierung gelangen
ließ. Tie Reichsbank hat vielmehr in getreuer Ausführungdes Artikels 19 des Waffenstillstandsvertrags 93536 Ki o -
gramm Feingold im Betrage von rund 346 Mil¬lionen Mark nach Frankreich geschickt. Die Sen¬
dung ist unterwegs nach Paris .

Die deutsche Wafsenstillstandskoinmission: Staatssekretär
Erzberger , Vorsitzender. ^

WTB . Berlin, 5. Dez . Lyoner Blattern zufolge über¬
reichte der Direktor der Brüsseler Museen dem
Ministerium der schönen Künste die Forde¬rung , die belgischen Kunstschätze , soweit sie zerstört oder ent¬
wendet wurden, aus den öffentlichen SammlungenDeutschlands zu ersetzen oder zur Sicherung der bel¬
gischen Kunstschätze die privaten und öffentlichen Kunstsamm¬
lungen in Deuttschand zu beschagnahmen . Dieser Forderung
sehet jede Rechtsgrundlage . Was an belgischen Kunst-
schätzcn zerstört worden ist , wurde im Verlaufe der Kampf¬
handlungen , ineist durch feindliches Artilleriefeuer , oder
Fliegerangriffe vernichtet. Für die Erhaltung der belgischen
Kunstschätze hat die deuffche Verwaltung alles , was möglichwar, getan .

Bern,, 3 . Dez. Mistral wendet sich in der ^Hu¬manst 6 " gegen die Hetzerbande, die nur das internattonal «
Proletariat zu Gunsten des internationalen Kapitalismus
Ipeist und einen Gewalt frieden will, der nur einen neuen
Krieg zur Folge l>aben könne. Die französischen Chauvinisten
haben zum Teil , als der Krieg ungewiß war , immer davon ge-
chrochsn , daß man einen Krieg des Rechtes und der Gerech-
ugkeit führe und daß die Entente die Länder befreien wolle,Deutschland sie aber knechte , und hat den Frieden von Brest.Litowsk und Bukarest als schmählich und verbrecherisch der«
warfen . Nachdem sich der Krieg gewendet hat , und die Lageder Mittelmächte der entspricht, wie sie in Rußland und Rn-
inänien war, will man die Kraft mißbrauchen, erobern und
annektteren . Lauter Bergewaltigungen . Wo bleibt nun der
Protest der Entente auf Recht und Gerechtigkeit?

Stockholm, 6. Dez. Der Pariser Berichterstatter von
„Stockholms Tagbladet" , der während des ganzen Kriegs «in
Sprachrohr für den französischen Chauvinismuswar, sandte am 3. Dezember ein sehr charakteristisches Tele¬
gramm . Er stellt zunächst fest, daß die französischen Truppenin E l s a ß - L o t h r i n g e n mit Begeisterung empfangen wor¬den seien , doch zeige auch die Bevölkerung am linken
Rheiiruser starke NeiWNg , sich der französchen Re »
v u b l i k a n z u s ch l i e hen. Die Meinung der franMschen
politischen Kreise über diese Angelegenheit sei folgende : Nie¬
mand denke daran, das linke Rheinufer zu annektieren . Frans
reich werde diese Gebiete nur einverleiben, wenn diese Bewoh¬ner es selbst verlangen sollten und es vorziehen, dem machstgetz
reichen Frankreich anzucehören , anstatt in dem ruinierten!Deut'ichlaird durch hohe Steuern ausgesocen zu werden. G»>
genwärtig handle es sich nur um eine Besetzung der Rhein,
prov:uzen und der Pfalz , durch die sich die Entente die voll¬
ständige Bezahlung der Kriegsentschädigung sichern wolle . Si«
werde nur -einige oder vielleicht 10 Jahre dauern . Jedenfalls
dürste Deutschland auf dem linken Rheinufer niemals mehrArmeen halten . Das sei absolute Bedingung für Frankreichs
Sicherheit und dauerhaften Frieden.

Zur Frage der Schuld am Kriege.
Bern, 4 . Dez . Die sozialistische Presse Frank¬reichs verurteilt in sehr scharfer 3Ve :se d :e Kampagne der

nationalbürgerlichen Presse gegen den deutschen Vorschlag aufUntersuchung der Schuld am Krrege durch ein«neutrale Kommission . „Journal du Penple " schreibt : Beiuns hat Brennus das Wort. „Populaire" sagt : Die Rechts-kanlpagne ist ein schlechtes Vorspiel für die Gesellschaft der
.Nationen , von der trotz aller Kampagnen Clemenceaus nocheinige Male ernsthaft die Rede war . Man wird eines Tagesund zwar bald noch wissen müssen, waruin es zum Kriege kam,und welches die, lieferen Gründe des Krieges waren. Wirkennen jetzt die allgemeinen Maßnahmen Teuffchlands, umuns vor solchen Hekatomben zu hüten . Die einzige Kommission !.d: e noch bei der Beurteilung der Frage der Schuld einen Wert
Hai . muß durch das sozialistische Proletariat gebildet werden,das durch die Arbeiterinternationale vertreten wstb
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Eine neue Amnestie .

Ei (!i

Me badische vorläufige Volksregierung hat auf Antrag
des Justizministeriums » eine weitgehende Amnestie unter

.dem 2 . Dezember erlassen : sie stellt sich dabei auf den Boden
der Verordnung der Volksbeauftragten des Reichs Dom

!12 . November , wonach fiir die politischen Straftaten die

Reichsaninesiie gilt . Für alle übrigen Straftaten , die in

Betracht kommen , gilt die Amnestie der badischen vorläufigen
.Volksregierung . Sollte das Reich, wozu es an und für sich

'

staatsrechtlich befugt ist, auch für die nichtpolitischen Straf¬
taten eine Amnestie erlassen , die weitgehender ist als die

badische Amnestie , so unterstellt sich die badilche vorläufige
Volksregierung diesen reichsrechtlichen Bestimmungen . Sollte

dagegen die kommende Reichsamnestie in einzelnen Bestim¬
mungen enger sein als das badische Recht, so gilt die badische
Bestimmung .

Die badische vorläufige Volksregierung ist natürlich nur

befugt gewesen, eine Amnestie in den Grenzen zu erlassen,
in welchen bisher staatsrechtlich das Begnadigungsrecht dem

badischen Landesherrn oder den andern badischen Gesetz¬
gebungsfaktoren zugcstanden ist . Infolge der Militär -
k o n v e n t i o n , die zwischen Baden und Preußen noch be¬

steht , hatte das Begnadigungsrecht hinsichtlich der Soldaten
allgemein die preußische Krone . Sonach können die in

badischen Gefängnissen internierten Soldaten nicht von der
badischen Regierung , sondern nur von Berlin amnestiert
werden . Um jedoch unter diesen Rechtsfolgen die inhaftier¬
ten Soldaten nicht leiden zu lassen, hat das Justizmini¬
sterium im Benehmen mit dem badischen Ministerium für
militärische Angelegenheiten angeordnet , daß alle Soldaten ,
die lediglich wegen miltärischer Straftaten in badischen
Strafanstalten sich befinden , sofort auf freien Fuß zu setzen
find . Insgesamt wurden 21 Soldaten , die teils zu Strafen
bis zu 12 Jahren wegen militärischer Verbrechen und Ver¬

gehen verurteilt waren , in Freiheit gesetzt .
Was nun den Inhalt der Amnestieverord -

n u n g angeht , so zerfällt sie in zwei Teile . Ter erste Teil
hat den Nachlaß der von badischen bürgerlichen Gerichten
gegen Zivil - und Militärpersonen rechtskräftig ausgesp >-c -

ch .men Strafen zum Gegenstand , während der zweite Teil
die Niederschlagung noch nicht rechtskräftig abgeschlossener
Straftaten behandelt . Im einzelnen bestimmt die Biioid -

nung stle - r.de « -

Nachgelassen werden alle Strafen , wenn sie nach dem Urteil

de? Gerichts 6 Monate Freiheitsstrafe oder 1000 Mark Geldstrafe
nicht übersteigen . Der Nachlaß erstreckt sich auf die Kosten und

dir Nebenstrafen rnit Ausnahme der Einziehung , Verfallerklärung
irnd Verurteilung zum Wertersah . Von der Begnadigung aus¬

geschlossen sind die Strafen wegen Preiswuchers , vorsätzlicher

HLckistpreisüberschreitung , Kettenhandels und Schleichhandels, so¬
fern Hierwegen auf mehr als 2 Wochen Gefängnis oder 500 Mark

>Geldstrafe erkannt ist. Der Ausschluß dieser entebrenden und

volksschädioenden Del 'kte wie Preiswucher usw . von der Amnestie
w 'rd allgemeinem Verständnis begegnen . Man wird aber auch

verstehen, daß man die kleinen Strafen wegen HöchstpreiSüber-

fchreitunz usw. in die Amnestie einbezogen hat, weil es sich hier
gewöhnlich nicht um gewerbsmäßige Fälle , sondern um kleine
Leute handelt, die es nicht verdienen , daß sie von der Amnestie
ausgeschlossen werden .

Weiter ausgeschlossen von der Amnestie sind die Strafen der

Ueberweisung von Landstreichern und gewerbsmäßigen Dirnen

an die LandeSvolizeibehörden. Bei Jugendlichen , denen Straf¬
aufschub auf Wohlverhalten erteilt ist, bleibt es hierbei. Den

Behörden soll die Möglichkeit gegeben werden , die Strafdrohung
als Zuchtmittel gegen diese Jugendlichen unter Umständen verwen¬
den zu können. Vollständig ausgeschlossen von der Amnestie sind
die Steuerdesraudanten und diejenigen , welche gegen Steuerflucht
oder Zuwiderhandlung gegen Ausfuhrverbot bestraft sind.

Der Volksregiernng ist die Befugnis erteilt , in einzelnen
Fällen , die ihrer Schvere nach nicht unter die allgememe
Amnestie fallen , Strafnachlaß oder Milderung zu gewähren oder

wenn das Verfahren noch nicht erledigt ist , das Verfahren nieder¬

zuschlagen. Durch diese Bestimmung wird es ermöglicht, in ein¬

zelnen geeigneten Fällen auch in weitcrgehendcm Umfang , als

eS ohnedies nach der Amnestie möglich wäre , den Verurteilten

entgegenzukommen und ihnen die Möglichkeit zu geben, daß sie
wieder ordentliche Mitglieder der Gesellschaft werden . Man hat
dabei besonders an die Verurteilten gedacht , die Kriegsteilnehmer
waren oder tue Straftaten unter dem Drucke der Kriegszeit aus
Not, nicht aus Gewinnsucht oder niedriger Gesinnung begangen
haben.

Niedergeschlagen werden alle Strafverfahren wegen
vor dem 2. Dezember begangener Straftaten , die nach dem Gesetz
mit keiner schwereren Strafe bedroht sind als mit Geldstrafe oder

Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr . Außerdem aber alle Strafver¬

fahren wegen D 'ebstahls und Unterschlagung, wenn der Wert des

Entwendeten 100 Mark nicht übersteigt In diesem Rahmen der

Niederschlagung fallen darnach fast sämtliche Vergehen gegen die

Kriegsverordnungen . Die Diebstähle und Unterschlagungen hin¬

sichtlich eines Betrages unter 100 Mark werden deshalb ausgenom¬
men, weil man mit Neckt annebmen kann, daß es sich in allen

diesen Fällen um Straftaten handelt, die aus Not begangen wor¬

den sind. Ausgeschlossen von der Niederschlagung sind ebenso wie

bei der Begnadigung Preiswucher , Schleichhandel und Ketten¬
handel, vorsätzliche Höchstpreisüberschreitung, Steuerdefraudation ,

stcuerflucht und Zuwiderhandlungen gegen Ausfuhrverbote .'

Die Amnestie ist sonach eine sehr umfassende, weitergehend
als sie während des Krieger jemals verfügt worden ist . Die

badische vorläufige Volksregierung schenkt der Bevölkerung auch

großes Vertrauen , wenn sie in diesem Umfang von ihrem Rechte
des Strafnachlaffes und der Niederschlagung Gebrauch macht . Sie

nimmt aber an, daß die überaus größte Zahl aller dieser straf¬
baren Handlungen aus der Not des Krieges heraus begangen
toorden ist und daß die von der Amnestie erfaßten Personen durch

ihr ferneres Verhalten sich der Wohltat der Amnestie würdig er¬

weisen nnd wiederum nützliche Glieder der Volksgemeinschaft
werden . . - ^

Sie MtiMlmhlen in Baden.
Unehrliche Wahlmauöver des

Zentrums .
* Karlsruhe , 3 . Dezember .

Es wird mit jedem Tag klarer , daß sich das Zentrum bei
den badischen Nationalwahlen unehrlicher Mittel bedienen
wird . Mangels einer geeigneten Wahlparole wird es seine
Stellungnahme gegen den Berliner Radikalismus zu einer

Herunterreißung der ganzen offiziellen Sozialdemokratie
umjesuitelri . Das Zentrum und seine Wortführer wissen

ganz genau , daß die offizielle Sozialdemokratie scharf Stel¬

lung gegen Len Berliner Radikalisinus genommen hat . Das
kümmert die Herren jedoch nicht im geringsten . Sie ver »

teumien draus los , genau , wie sie es von früher her gewohnt
sind . Wie kommt der „Badische Beobachter" z . B . dazu ,
in seinem Leitartikel in Nr . 563 „Nach dem Rausch der

Katzenjammer " zu behaupten : „Die Spatzen pfeifen es ja
von allen Dächern durch ganz Baden , wie die Ultraradikalen
die eigentliche offizielle Sozialdemokratie unter dem Pan¬
toffel hält ! In der Regierung in Karlsruhe wie in
Berlin spielen sie die erste Geige und würden es noch
mehr als eben, wenn das geistige Können ihnen zur Verfügung
stände .

"

Auch wer nur oberflächlich mit den Dingen vertraut ist,
weiß , daß das einfach n i ch t w a h r ist. Es ist 'eine Behaup¬
tung Wider besseres Wissen . Wir haben bei einem

Mitglieds der badischen Regierung , in der übrigens auch
Zentrumsleute fitzen, angefragt , ob irgendwie Grundlagen
zu dieser unerhörten Behauptung vorliegen würden . Sie
tvurde uns einfach als Unsinn bezeichnet. Schon allein
der Umstand , daß an jenem Revolutionsabend auf die M ' ni »

sterliste der vorläufigen Regierung auch Zentrumsleute ge¬
setzt wurden und nachdem von der Regierung Zentrumsleute
zu allen nröglichen Beamtungen der Regierung zugezogen
wurden müßte einen ehrlichen Politiker überzeugen , daß wir

loyal denken und hier in Süddeutschland nicht daran denken,
eine radikale Diktatur nach Berliner Muster aufzurichten .
Und die Sozialdemokratie war es , welche an jenen
Tagen die Macht irr den Händen hatte . Sie hat keinen

Augenblick gezögert , auch das Zentrum bei der Ausstellung

der Liste zu berücksichtigen. Das Zentrum hätte Gleiches inr

umgekehrten Falle sicher nicht gemacht. Das ist letzt der Dank
und die Anerkennung von jener Seite . Wenn der „Beob¬

achter" uns nicht glauben sollte, daß seine Behauptung Un¬

sinn ist, so mag er sich bei den Ministern seiner Coleur er-

kundigen .
Am Schluffe schreib der „Beobachter " :

Wir kennen gegen all das Elend nur ein Mittel : die vffi .

zielle Sozialdemokrat .e macht sich frei vom Terror der Ultras ,
respektiert die berufene Bolksvertreiung , leitet unt dieser so rasch
als möglich durch bcsckennigte Nationalwahlen die Verhältnisse
in geordnete Bahnen . .Geschieht das nicht , dann trägt sie vor

aber Welt die Schuld für das , was über unser armes Volk

hereinbricht. Die Verantwortung ist eine ungeheure ! Zeigt

sich die offizielle Sozialdemokratie schivach und zur Tat unfähig, ^
dann soll sie auch die Verantwortung tragen für das , was dar» i

aus folgt ! Weiterwursteln wie bisher ist keine Politik , auf
'

der das neue Vaterland aufgebaut werden kann!"

Was soll man unter Berücksichtigung dessen , was bei uns -
in Baden vorgeht , mit solchen Bemerkungen anfangen ? Der \

„Beobachter " weiß , daß wir mit dem Terror von „Ultras " 5

nichts gemein haben , er weiß , daß wir in Baden sofort und

auf dem Boden der Nationalversammlung stellten , sie auch
auf den ö . Januar ausgeschrieben haben . Zu was also die

geheuchelte Entrüstung ?
Der „Beobachter " sollte sich aber klar darüber sein, daß

ein Wahlkampf auf dem vom Zentrum beabsichtigten Niveau
in dieser schweren Zeit in jeder Hinsicht verfehlt ist. Vor .
der Verantwortung für das , was über das deutsche Do?k nochl
kommen kann , ist uns nicht bange . Das Zentrum , wel¬
ches die preußische Machtpolitik mitsamt Militarismus und !
Marinismus in allen Stadien unterstützte und damit Schuld
auf Schuld zum Zusammenbruch des deutschen Volkes häufte ,
hat eher Veranlassung , in dieser Hinsicht an die eigene
schwere Verantwortung zu denken.

Ein Wahlaufruf gegen die eigene
Partei .

Die unter dem Namen „Christliche Volk-Partei " gegrito--

dete neue Parteiorganisation , in welcher sich die konservative»
Elemente Badens vereinigten , veröffentlicht ihren Wahlauf-

ruf , indem sie sich bereit erklärt, trotz ihres monarchische » -
Ideals auf dem Boden jeder geordneten Staatsform mitzuar- '

beiten. In dem Wahlauftuf wird weiter die Rückkehr von !
der Gewaltherrschaft zur parlamentarischen Regiemngsform und
die Sicherung des Einflusses von Religion und Kirche im
Staat gefordert . Zum Schluß verlangt die „christliche Volks-

partei " Maßnahmen zum Schutz des deutschen Volkes gegen
pol-tische Bevormundung und wirtschaftlicheVergewaltigung von
Seiten jener Kreise des Judentums , die ihre internationalen

Machte und finanzpolitischen Interessen über das Wohl deS I

deutschen Volkes und Vaterlandes stellen.
Die Konservativen haben sich anscheinend von dem Schrei

ken der ersten Novembertage noch nicht erholt , denn man er-1
kennt ja in dieser bescheidenen Sprache des Aufrufs dieehv -

maligen gewaltigen Maulaufreißer kaum wieder. Me Wähler
werden auf diesen Ragout jedoch nicht hereinfallen , denn zu
Leuten , die „trotz ihres monarchischen Ideals " auf dem Boden

jeder geordneten Staatsform Mitarbeiten wollen , können sie
kein Vertrauen haben. In Bayern nennt man solche Leute,
die so , aber auch anders können , G ' fchaftshuber . Unt

wie grotesk sich das aus dem Munde eines Konservativen an-

hört : „Rückkehr von der Gewaltherrschaft zur parlamentari¬

schen Regierungsform
" ! Wie dumm schätzen die Macher de- s

Aufrufs doch das Volk ein . Es ist schon eine Frechheit ohne- •

gleichen , wenn ausgerechnet ein Konservativer von Gewalt¬

herrschaft spricht . Denn was hatten wir denn bis zu de»

Novembertagen in Preußen und im Reiche anders , als r ' ne

ausgesprochene, rücksichtslose konservative Gemalthe- chaft ?

d :e stch mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln . egsn die

Einführung der parlamentarischen Regierungsform wandte.
Es ist schon ein starkes Stück Heuchelei , wenn ausgerechnet j
diese Herrschaften von Gewaltherrschaft oder gar von politischer
Bevormundung oder wirtschaftlicher Vergewaltigung sprechê

sie , die allerdings keine internationalen Machtintev-

Der fldstieg des Lebens.
Zehn Jahre hatte ihn die Erinnerung an ein seltsam

schlichtes Erlebnis begleitet . Erst hatte er e2 mit fröhlichem
Gleichmut ergriffen und weggeworfen — dann war es iym
inimer von neuem in den Sinn geköinmen , in imnier rei¬
nerer , einfacherer Form , und er hatte die Erinnerung daran
wohlgefällig wie einen kostbaren Besitz behütet , dessen man
sich wie etwas selbstverständlich Schönen erfreut .

Ganz einfach war es gewesen. In einer süddeutschen
Universitätsstadt war er mit einem jungen Studenten spa¬
zieren gegangeri , der den Kopf hängen ließ , weil er nüt Gott
und der Welt nicht , ins Reine kommen konnte . Da hatte er

ihm so allerhand gesagt , was einem einsällt , der gewiß ist,
sich in allen Lebenslagen zu behaupten . Nicht aufs Leben
komme es an , sondern auf den , der erlebe . Wer fröh¬
lich sei , der schasse sich auch eine fröhliche Welt . Ob der junge
Mann nicht ein Ddädet gern Hab«, mit dem er sich seines Da¬

seins freuen könne? Nein ? Nun , es seien genug da , er solle
er nur versuchen.

Wie sie aber so disputierten , kamen sie an zwei Mädeln
vorüber , die eine etwa zwanzig -, die andere sechzehnjährig,
Schwestern offenbar . Und da dachte er rasch entschlossen , den

jungen Mann aufzuheitern und ihm eine Lehre zu geben.
Sprach die ältere höflich an , ganz einfach, sprach von zwei
einsamen Junggesellen und zwei einsamen Mägdelein , und

daß es gut sei , wenn sie ein Stück Weges zusammengingen .
Und kurz und gut , es dauerte nicht lange , da schlenderten sie
paarweise in den Abend hinein , und er holte aus dem älteren

Mädchen heraus , wie ihr Leben verlief : daß sie schneidere und

durch ihrer Hände Arbeit das Leben daheim bei den Eltern

behaglicher mache, und daß die jüngere angefangen habe mit¬

zuhelfen , und daß in kleinem Maßstab alles seinen munteren

Gang gehe. %
'

Wie man aber etwas warm geworden war und die Mäd¬

chen merkten , daß sie mit den beiden Männern ohne Scheu
verkehren könnten , da rückte er mit dem Vorschlag heraus , in

Öut klein* Wir tschaft zu gehen und den Tag zu feiern bis zu

der Stunde des Haustürschlusses , und die beiden Mädchen
willigten ohne langes Zögern ein. Der junge Student wollte

immer noch nicht munter werden , sah und hörte nur mit

immer größerem Gefallen denl älteren Genossen zu , und dem

war dieses stille Vergnügen des Traurigen wieder ein An¬

sporn , seine Liebenswürdigkeit um so schöner spielen zu
lassen. Es gefiel ihm , die beiden Mädchen ganz als Damen

zu behandeln und sie mit ausgesuchter Höflichkeit zu bedienen .
Die Mädchen aber ließen sichs gefallen , nippten an dem wär¬

menden Wein , aßen das dargebotene Gebäck mit Behagen ,
erzählten und scherzten.

Bald gesellte sich ihnen noch ein fünfter hinzu , dem ihr
Treiben behagte , und das war — die Mädchen vernahmen es

staunend — ein leibhaftiger Professor , der Statuen geichaf¬
fen , die in den Museen standen , in Anlagen und auf großen
Plätzen . Auch dieser alte Profesior ging gern auf den gesel¬
ligen Ton ein , war zurückhaltend galant , wie es nur Herren
einer älterem Generation sein können . Und so war denn , ehe
man sichs versah, die Zeit verplaudert und die Abschieds¬
stunde da.

Der Alte dankte für den schönen Abend ; die vier jungen
Leute zogen nach der Wohnung der Mädchen . Dort vor dem

Hause aber spielte der Lehrmeister seine Rolle korrekt zu
Ende : sagte seiner Begleiterin allerhand davon , daß nichts
so schön sei , wie sich ganz vom Zufall treiben zu lassen und
ein heiteres Abenteuer froh zu genießen und dann weiter zu
gehen und von neuem zu schaffen, und nun wollten sie sich

für diesmal trennen , dem Zufall danken , der sie zusammen¬
geführt , und es ihin überlassen , ob er ihnen ein neues Vegeg -

nen bescheren wollte .
Ma geschah aber etwas Merkwürdiges . Der Zufallslob »

preiser hatte seinem Mädchen die Hand gegeben und hielt die

ihre , solange er sprach . Wie er sie nun aber zurückziehen
wollte , da ließ sie nicht los . drückte- und zuckte , kam ihm näher ,
lag auf einmal schluchzend an seiner Brust und sagte : „Nicht

so schön reden — wir sehen uns doch nicht wieder .
" Da tat

er sein Möglichstes , sie zu trösten , hieß sie seinem Zufalls¬
glauben vertrauen und machte sie wirklich so weit , daß sie
mit freundlich -traurigem Gesicht von ibm Abschied nahm .

Als er dann mit dem jungen Studenten durch die Gassen

zog. tat er sehr gescheit, benutzte das Erlebnis , um dem Me¬

lancholischen nachzuweisen , wie recht er mit seiner Theorie
vorn fröhlichen Menschen gehabt habe , und tat sich im stille»

einiges darauf zugute , ein guter Pädagog und Berater z»

sein.
Im Verlauf der Jahre aber spielte das Abenteuer in

seinem Leben wohl eine größere Rolle als in dem des

Studenten . Erst spülte es ihm das Leben einfach weg. Aber

wie er dann zu Beruf und geregelter Arbeit ausging , oft z«

einer lieben Feierabenderinnerung , und er malte sich aus,

daß die Näherin der Begegnung ein stilles Gedenken be¬

wahre , sah sie verheiratet , als Mutter etlicher Rangen , niüdt

von schwerer Arbeit , und wenn sie so abgeracksrt dasa^
huschte vielleicht ein Glanz über ihr Gesicht : wie war sie doch
einmal harmlos glücklich gewesen — wie :m Märchen ! Uns

wenn er sich das vorstellte , da war er wohl auch stolz, daß e*

solches Glück einfach geschenkt hatte durch die Heiterkeit
nes Wesens , und er malte rasch sein Erlebnis immer schön«

aus , immer harmonischer , und gefiel sich in der Rolle de»

Glückspenders immer besser. . . .
Nun nach zehnJahren saher das Erlebnl »

auf einmal anders . . ,
Er saß zwischen wildfremden Menschen und hatte e>«e

zwölfstündige Fahrt vor sich . Er kam wieder von eineo>

Abenteuer . Aber diesmal von einem , das sein ganzes Wese »

aufgewühlt hatte .
Wie war das nur gewesen? .
EineS Tages war ihm zum Bewußtsein gekommen, do»

er eine Frau liebte , von der er wußte , daß sie von einem
anderen ging und sich nicht band . Er aber hatte sie, ihr
und aller Well zum Trotz , zwingen und binden wollen , hatte
alle Künste seines Wesens aufgetoten und sie wirklich fö*

die Dauer der Ferienwochen zu sich hinübergezogen , sie h>

gewonnen , daß er schon meinte , gesiegt zu haben . Doch aaa»

war die Abschiedsstunde nahe gerückt, und er hatte wie e>»

ungeduldiger Junge gebeten, sie möge den Sprung wag« -

mit ibm in die Ferne ziehen , nüt ihm sich eine neue Ex '-ste»»

zu schaffen. Sie batte ibm erst glücklich , wie e§ schien, rE
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Nr. 286. Freitag den 6. Dezember 1918. Gerte
xssm hatten, dafür aber desüo mehr ihre nationalen

Wachtinteressen über das Wohl des Volkes gestellt haben und
dadurch all das Elend und all die politische nnd wirtschaftliche
Not verschuldeten, unter der das Volk vor dem Krieg in immer
steigendem Maße und während des Krieges bis zur Unerträg¬
lichkeit zu leien hatte . Dieser Aufruf ist in jedem Latze eine
Anklage gegen die eigene Partei und die Wähler werden ihn
danach einzufchätzen wissen .

ChrisMche Anchrrsklichleiten.
Aus dem Kraichgau wird uns geschrieben :

In unserer Gegend sind schon seit einiger Zeit geheime Kräfte
am Werk , der im Novcmbcrumsturz zutage getretenen Volkserbit¬
terung andere Ziele zu weisen . Immer unverhüllter treten die
Drahtzieher dieser Bewegung mit der Parole hervor : Gegen die
Juden ! Das „ Süddeutsche Volksblatt " in Breiten , das führende
Organ der konsewativ -bündlerisch-pietistischen Kreise versäumt
-kaum eine Gelegenheit, um versteckt oder offen gegen das Juden¬
tum vom Leder zu ziehen . Die jüdischen MMoncnkriegsgewinne
und der Name des derzeitigen bayrischen Ministerpräsidenten
ziehen ihm säuere Kummerfaltcn über die Stirn . Auch die zen-
trünilich-tatholischc Bevölkerung wird in derselben Richtung scharf
gemacht. Von dem Gcist der antisemitischen Entgleisungen des
Ädg. Köhler in der Karlsruher Zentrumsversammlung, Wer die
der „Volksfreund " das Erforderliche treffend ausgesprochen hat, hat
sich ein Teil in den Wahlaufruf der Christlichen Volkspartei ein-
geschlichen , wo von einem internationalen Judentum die Rede ist ,das seine eigenen Interessen über die des Volles stelle.

Sieht man die Agitatoren dieser zwei christlichen Parteien
gemeinsam am Werk , in das Horn der antisemitischen — Nächsten¬
liebe zu stoßen , so kann man sich des Argwohns nicht erwehren,als gälte es hter , die öffentliche Aufmerksamkeit von einer wich¬
tigeren Sache abzulenken . Man rückt die Kriegsgewinnler in den
Vordergrund der Debatte aus Furcht, das Volk möchte fonst zuerst
mit den Kriegs u r h cb e r n und KriegsHetzern Abrechnung
halten. Tie meisten dieser antisemitischen Drahtzieher bei uns
Mid anderwärts bekannten sich chedem . als Gesinnungsverwandte
des ostelbischen Junkertums , als unentwegte Bannerträger der
verkrachten Gottesgnadentumsherrlichkeit, als unerschütterliche
Stützen der autokratischen Kommandogewalt in Heer und Flotte.Tie geschäftigen Herren haben viel Ursache, ihre früheren Reden
vergessen zu machen und die Aufrollung der Frage nach der Mit¬
schuld am Kriege zu fürchten . Ihr Versuch , die Erbitterung des
Volkes über den schmählichen Zusammenbruch in andere Bahnen' zu lenken , wird an der Aufgeklärtheit der heimgekehrten Truppen' und der vernünftigen Haltung der sozialdemokratischen Arbeiter
den verdienten Schiffbruch leiden . Erst die Krregsurheüer, dann
die Kriegsgewinnler!

Es versteht sich am Rande, daß die Sozialdemokratie auch den
Kriegsgewinnlern nichts schenken wird . Aber sie wird die jüdischen
Kriegsgewinnler nicht gesondert behandeln von den christlichen oder
fteinmurcrischen; die Abrechnung mit dem Kapitalismus erfolgt
gemeinsam , denn der christlick-e Kapitalismus bedient stcki genauder gleichen Methoden der Auswucherung des Volkes und der Aus¬
beutung der Arbeitskräfte, wie der jüdische . Emile Zola schreibtdarüber einmal „Es gibt keine Judenfrage , es gibt nur eine
Frage der Geldanhanfung, des vergiftenden, zerstörenden Kapita¬lismus." Und wenn das Bündlerorgan von Ausbeutung des
armen Volkes spricht, so können die Stadtarbeiter ihm dazu Stof '
liefern durch Angabe der Preise, die ihnen das christliche Volk vom
Lande für Butter , Eier , Speck hintenherum abverlcmgt hat.Kriegsgewinnler und Dolksausbeuter sitzen nicht nur in den
Fabrikkontoren , sondern auch anderswo, und die Leute täten

.» besser , nicht so laut zu schreien : Haltet den Dieb!
? Ein Sozialdemokrat macht diese wüste Hetze nicht mit. VonKarl Marx bis auf Ludwig Frank und darüber hinaus haben be¬deutende Geister, erleuchtete Männer und Frauen mosaischenGlaubens, die Beweise eines hohen Idealismus geliefert, habender Partei angehört als Führer , Mitglieder und Wobltäter Es

liegt kein Grund vor , gegen das Judentum als solches / auch gegendas reich und Kriegsgewinne einheimsende , getrennt vorzu -
gehen. Solche Strömungen wachsen nicht aus dem Voll ne
-missen bewußt hineingetragen werden . Und da kann

'
man dem

„Südd . Vollsblatt" nur beipslichten, wenn es in einem solchenArtikel , 'betitelt : „ Liebknecht, Levi , Rosa Luxemburg n . Co.
" sich

selbst verurteilt mit den Worten : „Bei jeder großen StaatLum -
välzung werden alle Gefühle und Leidenschaften aufs tiefste aufgewühlt . Es zeigen sich nicht allein die edlen und schönen Seiten
der menschlichen Seele , sondern jede Revolution hat auch Nacht¬seiten , dre häßliche und widerliche Bilder aufze ' genund manchen zurückschreckt , der an sich einer Neuordnung der Dingenicht ablehnend gegenübersteht . Neben den edlen und guten Re
gungen der Volksseele werden auch die niedrigsten In .stinkte wach und wagen sich offen auf die Straße in einem
Augenblick, wo durch Bruch der alten Ordnungen nickt mehr die
Obrigkeit solche Ausbrüche einer- blindwütenden 2 '

denschaft niederzuhalten vermag. Immer bat es eine Hefe
des Volkes gegeben , die nichts mit dem ehrlichen Arbeiter zu
tun hat, und welcher jedes moralische Verantwortlichkeitsgesühl
für ihre Taten fehlt.

"
Man möchte wünschen , daß das VcrantlvortlichkeitSgefühl des

Blattes wieder soweit erstarke , daß es nicht an der Loslösung eines
Steines fortdauernd arbeitet , den es mit seinen schwacken Kräften
nicht mehr aufhalten könnte , wenn er einmal ins Rollen käme.

Ganz unsere Ansicht. Die Ablenkung von der Schuld det
alldeutschen KriegSurheber und Kriegshetzer ist das eigentliche
Motiv der neuesten antisemitischen Hetze . Mit guter Sachkenntiiis
wird diese in jene Gegenden verlegt, die seit 1848 dankbaren
Boden für antisemitisch Krawallentladungen abgaben . Aber die
Herrschaften dürsten ihre Rechnung mit Einstellung falscker
Posten gemacht haben . Gut , es gelänge ihnen, zur Imitation
russisch-polnischer Kulturtaten im Lemberger Stil überzugehen.
Noch nicht einen halben Tag später wäre das Unglück da . Ter
allezeit auf eine Gelegenheit zum Einmarsch lauernde Feind wäre
im Lande. Ter würde die alldeutschen Holden , die eir im Schützen,
graben so schwer antresfen konnte , hier schon aus ihren Mause,
löchern aufstöbern und er würde mit ihnen Gerichtstag halten,dem gegenüber sich die gefürchtete Abrechnung von deutscher Seite
noch wie eine elterliche Strafaktion ausnähme. Und diese Lektion
könnte man euch Kriegsurhebern und Kricgsverlängerern, die ihr
so gut wie alle Kriegsverdiener und Kriegsdrückeberger ward, voll¬
auf wünschen.

*

Versammlungen im 3. Wahlkreis .
Ettlingen , 6 . Dez. Kommenden Sonntag , 8. Dez., mittags

3 Uhr , findet in der Festhalle eine öffentliche Volksversammlung
statt. Verkehrsminister Gen . L . Rückert aus Karlsruhe wird
über „Die Nationalwahlen und das badische Voll" sprechen. Par -
teigenoffen und Genoffirmen, sorgt für einen Massenbesuch.

e l -

Hort, stolz , daß er so in sie drang nnd soffest an sie glaubte.Aber dann war sie mit Einwendungen gekommen , die klug
genug waren , wie er selbst zugestehen mußte, und bei denen
Äm bange wurde. Ta hatte er schließlich in seiner schweren
Not gesagt : „ Wenn ich jemand verlassen muß , den ich liebe.
Hab ich Angst , daß ich ihn nicht wiedersehe . " Sie aber hatte
ihn plötzlich mit ihren braunen Augen groß angesehen . und
Win mit einer festen Uebcrlegenheit gesagt, die ihn erschreckte .
-So schwach bin ich nie gewesen, daß mir der Gedanke ge-
komn :en wäre ; ich liebe den Augenblick und lasse die Zukunft
Whig kommen.

"
Es war ein Schweigen entstanden — es war überwunden

svorden — sie hatten sich Wiedersehen geschworen — sie waren
herzlicher Güte bis zum Abgang

"
des Zuges beieinander

gewesen . . . aber diese letzten Stunden waren doch wie be¬
schattet geblieben.

Noch erinnerte er sich, wie sie ihm die Hand gedrückt, wie
sie neben dem Zug hergelaufen war , wie sie geweint hatte . . .lwd doch ! !

Uub plötzlich fuhr er aus dem dumpfen Brüten auf und
sah sein schönes altes Erlebnis wieder ; sah es auf e- nmal
Inders, sah den Moment , wo das Mädchen ach in HÜstosiy -
se:l an ihn schm :egte , ganz neu, fühlte zum erstenmal wirklich%e Verzweiflung nach : daß sie einmal , einmal in ein
--eben bineingeschant hatte, das ihr nun für irmner verschlos¬
sen schien — und plötzlich — er wußte nicht wie es kam —
wurmelte er , wie eine Anttvort auf das stolze Bekenntnis
seiner Geliebten , leise die Worte vor sich hin : „ Nicht so feiern
tefaen — wir sehen uns doch nicht wieder.

"
/ Nun hatte er also das erlebt, was damals das Mädchen
^ usam erschüttert hatte , und all die Selbstgefälligkeit , mit
^ er sich bisher seines schönen Tuns erinnert, ioar geschwun¬
den .

^ Er hörte nur immer und immer wieder und immer
grausamer : „Wir sehen uns doch nicht wieder," wußte aufe'-nmal, daß ttmt die Jugendkraft geschwunden , das Leben
?11

. meistern, und fuhr der Heiniat zu mit der Gewißheit , daß
seines Lebens Abstieg begonnen hatte.

Gustav Morgenstern . i

Deutsches Reich.
Die Wahlen zur deutschen Nationalversammlung.

Berlin, 6. Dez . Die Festsetzung des Termins für die
Wahlen zur Nationalversammlung haben nicht alle Wünsche
der interessierten Kreise erfüllt. So überreicht unter dringen¬
der Befürwortung das Direktorium des Freistaates Olden
bürg einen einstimmig angenommenen Antrag auf Fest
setzung der Nationalversammlunxswahlen in kürzester Frist,
damit das öffentliche Leben wieder in gesetzliche Bahnen ge¬
lenkt und eine Vertretung beschlossen wert« . Ebenso hält der
Staatsrat für Anhalt den- 16. Februar -für zu spät und
empfiehlt, durch Abkürzung der Frist und Vereinfachung der
Vorschriften , die Wahlen spätestens um Mite Januar zu er
möglichen , da eine Hinausschiebung die Rechtssicherheit geführ
den und die Friedensichwierigkeitenerhöhen würde . Auch aus
dem Rheinland und Westfalen , sowie von sämtlichen Handels
kammern und der Stadtverordnetenversammlung in Köln
wird einstimmig tunlichste Beschleunigung der Nationalver¬
sammlungswahlen verlangt, damit die Einheit des Reiches
nicht durch separatistische Bestrebungen gefährdet werde.

Zentrum und Reichstag .
* Karlsruhe , 6 . Dez.

Zwischen ■Zentrum und dem gewesenen Reichstag ist au .einmal eine Maienblütenliebe erwacht. Von der hat man in
den

_Tagen des rechtsmäßigen Reichstagsbeiiandes verzweifelt
wenig gemerkt . Das Zentrum hätte es seinerzeit verhüten
können , daß der Reichstag alle Nasen lang von der alten Re¬
gierung heimgeschickt wurde und daß nur ein bedeutungsloses
Rumpfparlament davon übrig blieb. Das Zentrum hätte
seinerzeit die Macht gehabt , die Friedensresolution des Reichs¬
tags vom 19. Juli 1917 vor den Attentaten Ludendorfss und
Tirpitz' w zu schützen , daß die unseligen Friedensabschlüsse
von Brest-Litowsk und Bukarest nie hätten Wirklichkeit wer
den können , kurz, das Zentrum hätte seinerzeit dem Reichs¬
tag eine Autorität verleihen können , die den politisierenden
Militärautokraten die Allmacht aus der Hand ' genommen

Nichts dergleichen geschah vom Zentrum. Es behandelte den
Reichstag stiefmütterlich und fein rechter Flügel operierte mit
dem Januschaner um die Wette für die oberste Kommando -
gemalt des Kaisers, also für möglichste Entrechtung des Reichs¬
tags. Nun wo dieses alte , über und über vebstaubte Möbelstück
sanglos und klanglos zu dem übrigen Rumpstkammerkram des
oorrepiwlikansichen Deutschland geworfen ist, will es den ehe-
mals ;o mißhandelten Ge 'etzeskörper, der nie recht gedeihen
und nicht anständig sterben konnte, zu neuem Scheinleben
galvanisieren. Der letzte Reichstagspräsident Fchrenbach be
^ 1/6106 auf einer Urkunde . Er verlangt die offizielle
Auslösung des Reichstags und diesem einer alt-bürokratischen
Auffassung entsprungenen Wunsch kömite die Regierung ja
leicht Nachkommen . In Zentrumsblättern wftd jedoch nach
wie vor die Einberufung des Reichstages gefordert oder über
deren Unterlassung sentimentale Klage geführt.

Der „ Badische Beobachter "
schreibt : „Was hätte man

über das alte Regiment gesagt, wenn es so sich über die Volks¬
vertretung hinweggesetzt, sie mit dieser Geringschätzung behan¬
delt hätte , wie eben jetzt der Reichstazspräsident in seinem Pro¬
test bekannt gibt ? Dieser Terror kann nicht zum Heile lein.
Er muß zum eVrderben führen ! Und dabei ist der Reichstag
ans allgemeinen, gleichen , direkten Wahlen hcrvorgegangen und
stellt also eine wirkliche und wahre Volksvertretung dar !

.
Es liegt auf der Haiid , daß diese Forderung nach Einbe¬

rufung des Reichstages keine Rechtsgrundlage hat. Durch
den Uebergang der Staatsgewalt an die provisorischen Instanzen
der neuen Regierung sind selbstverständlich allen gesetzgebenden
Körperschaften , also auch Reichstag , säintlicheVollmachten ab-

genommen . — Aber die Sache steht beim Zentrum ja anders .
Rech : hin , Recht her . Darauf würde es den edlen Herren
weniger ankommen . Aber der Reichstag gefiel ihnen , trotzdem
sie ihn ehemals recht stiefmütterlich behandelten , immer noch
besser als die Machtträger des neuen Systems und nun möch¬
ten sie ihn gern gegen diese als das kleinere Uebel eintauschen.Das Zentrum sitz und bleibt ein unsicherer Kantonist . Ta
nützen alle Bersichcriingen , daß cs „ restlos auf dem Boden der
neuen Verhältnisse steht"

, gar nichts . Es hat zwar schnell
von rechts nach links umgelernt. Aber diese Läsion ist ihm
offenbar auf die Nerven gefallen . Nun muß man schr auf¬
passen . daß es nicht bei guter Gelegenheit von links nach rechts
zurückiernt.

Daden-
Berichterstattungder A., B. u. B. Räte an die Landeszentr«

Die Landeszcntrale der Arbeiter -, Bauern- uni Vol
Diäte Badens benötigt dringend die Tätigkeitsb
r : ch r c aus den einzelnen Orten. Dies ist aus verschieden
Gründen notwendig. Erstens will die Zentrale selbst gen,
über die örtlichen Derhälinisse orienftert sein , Mm sie hat an
gegenüber der Regierung und mit dieser die Verantworten
einer planmäß- gew , einwandsfreien Arbeit der Räte des gen
zen Landes zu tragen ; zweitens aber muß die Zentrale in dl
Lage sein, das gehässige Treiben verschiedener Zeitungen, da
darauf hinausgeht, die Tätigkeit der Räte als überflüsiig urr
höchst kostspielig zu bezeichnen , nutzbringende , schützende Tätig
feit aber völl'g zu versckxvcigm , in gebührender Weise richlic
und klarstellen zu können . Drittens will die Zentrale an der
Hand der Tätigkeitsberichte, die von Woche zu Woche ergänz!
werden müssen, eine Uebcrsicht über die Arbeiten der Wie
des ganzen Landes zu erhalten, um der in Bälde skattftndenden
Landesoersammlung eingehend Bericht erstatten zu Linnen .

Aus diesen Tätigkeitsberichten soÜ folgendes ersichtlich sein:
1 . An welchem Tage hat die Revolutionsbewegung einge¬

setzt und durch wen wurde der Anstoß zu ihr gegeben?
2 . Bestehen am Orte mehrere Diäte und welche?
3. Arbeiten diese Räte gemeinsam ; werden die militärsichen

Arbeiten nur durch die Soldatenröte, oder zusammen
mit den Arbeitern-, Bauern - und VolksMäten erledigt?

4. Aus wieviel Mitgliedern bestehen die Räte?
Wie gliedern sich dieselben ? Bestehen Vollzucsaus»

schüsse , Arbeitsausschüsse und dergleichen? Für welche
Arbeitsgebiete sind solche Ausichüsie vorhanden ?

5. Wie ist die Bezahlung der Ratsmitglteder ? a) wieviel
erhalten Entschädigung und welche? d ) wieviel Mit¬
glieder sind vorhanden, die keine Ensichädicana beziehen?

6 . Wie gestaltet sich das Zusammenarbeiten der Diäte mit
den Behörden? Setzen die Behörden Widerstand ent¬
gegen oder arbeiten sie Hand in Hand mit den Diäten?

7. Welche Ausgaben erledigen die Diäte ganz? Welche Ar¬
beiten werden mit den Behörden gemeinsam erledigt ?

8 . Welche Maßnahmen haben die Diäte eigenmächtig er-
grisien ? (Absetzung von Beamten, Befreiung von Misi-
tär - und Zivilgefangenen, Besthlagnahme von Lebens¬
mitteln , Heeresgut oder sonstigen Gegenständen , In¬
haftierung von Personen.)

9 . Besteht am Orte eine Volkswehr ? Durch wen wurde
sie gegründet? Wie stark ist sie und wie ist die Be-,
zahlung der Wachleute ? Wer verwaltet sie?

10 . Welche Gesamtkosten verursacht wöchentlich die VolkZ -
wehr? Welche Gesamikosten entstehen wöchentlich durch
die Räte?

*

Die Berichterstattung hat in der Reihenfolge unter ge-
na-ier Bezeichnung der entsprechenden Nummer der oben ge¬
stellten Fragen zu erfolgen. Der Bericht muß so schnell als
möglich an die Landeszentrale eingesandt -werden . Außer¬
dem ist von jetzt ab regelmäßig am Wochenende ein Ergän-
zungsbericht einzusenden.

Das Murgwerk.
In . aller Stille ist- in der Mitte des vorigen Monats das

ffiuic: -.- rl in Betrieb genommen worden . Der Gedanke , di«
Wassc: kraft der Murg nutzbar zu machen , wurde schon im -Herbst
iOCB von der Generaldirektion der Bad . Staatsbahnen gefaßt .

r irn aber die Untersuchungen ergaben, daß das Murgwerk
w : ' t mehr Kraft zu liefern imstande ist , als die Eisenbahnverwai -
tu ->g selbst bedarf und der größte Teil der Kraft an Gemeinden ,
Industrielle und Private abgegeben werden konnte , wurde di«
T-eiteib -'h-indliing der Frage des Murgwerkbaues der Oberdirek -
i -ütt des W -iiser- und Straßenbaues übertragen. Der Staatsvor-
cn ' chlag für das Jahr 1912/13 enterte ■■ uno für
das Weck , mit dessen Bau im Frühjahr 1914 begonnen werden
konnte . Zu Beginn des Krieges mußten die Bauarbesten vor¬
übergehend eingestellt werden, doch gelang es im Herbst 1914 ,
die Arbeiten wieder aufzunehmen und, allerdings unter sehr er¬
heblichen Schwierigkeiten, fortzuführen. Tie Baukosten , die infolge
des Krieges ganz erheblich gestiegen sind, erreichten eine Ge¬
samthöhe von etwa 23 Millionen Mark. Gleichwohl erscheint It.
„Karlsr . Ztg .

" die Wirtschaftlichkeit des Werkes , das als erstes
seiner Art als Staatswerk in Deutschland zur Ausführung ge¬
kommen ist, bei dem zu erwartenden vollen Absatz des Stromes
gesichert.

Die Regelung des Amtsverkündigerwescnsin Beden .
Vor einigen Tagen fand in Karlsruhe eine Versammlung

der Amtsblatt - und Nichtamtsblattverleger im Beisein von Ver¬
tretern der Regierung statt, in welcher folgende Beschlüffe gefaßt
wurden : Das bisherige Amtsblatt- System ist aufzuheben . Sämt¬
liche amtlichen Bekanntmachungen sind künftig allen Zeitungen
mit niehr als 500 Auslage gegen Bezahlung zuzuführen. In Be¬
tracht kommen niir die irn Bezirk selbst erscheinenden Zeitungen.
Da - gesonderte AnitSblatt kommt in Wegfall . Die amtlichen An¬
zeigen werden fortlaufend im Anzeigenteil der Zeitungen mit der
besonderen Ueberschrift „ Amtliche Bekanntmachungen " veröffent¬
licht . Zwischen der Regierung und den Vcrlcgekn ist ein für das
ganze Land einheitlich geregeltes . Vertragsverhältnis festzulegen .
Tie Neuregelung soll mit dem 1 . Januar 1919 in Kraft treten,
nachdem die Vereinigung badischer Amts-blatwerleger auf das
sechsmonatige Kündigungsreckt verachtete. Der Preffereferent der
vorläufigen Volksregierung , Abg. Köhler , glaubte It . „Konstrmzer
Zeitung"

, namens des Ministeriums versichern zu können, daß auf
dieser Grundlage eine Verständigung zwischen Regierung und
Presse wohl erzielt werden wird.

Mannheim , 5. Dez. Tie Polizei hat zehn Personen ver¬
haftet wegen

'strafbaren Erioerbs militärischer Gegenstände . Bei
diesem Anlaß wurden hier und in den Vororten vier Maultiere,
äinf Wagen, zwei gesattelte Pferde , die Militäreigentum waren ,

beschlagnahmt . Die Diebe sehen strenger Bestrafung entgegen ,denn bekanntlich stebt - auf Erwerb von Militärgut Zuchthausstrafe .
. Friedrichsfeld bei Mannheim , 0 . Dez. Der aus dem Feld

zurückgekehrte Aushilsesckütze Lev , der infolge Verschüttung mit
einem Nervenleiden bebaftct ist , brachte seiner wegen häufiger
Familienstreitigkeiten von ihm getrennt lebenden Ehefrau und
keinem sünfjährigcn Knaben durck Beilbiebe schwere VerletzungenDer Knabe soll gestorben sein . Ter Täter ging flüchtig.

Schwetzingen , S . Dez. «Durch den Sicherheitsdienst dcs hic -
igen A . - B .- u . S .-Rats wurde eine Hamsterfuhre aus Sand¬

haufen beschlagnahmt . Tie Fuhre sollte mit Zigarren und Tabak
beladen sein , in Wirklichkeit fand man aber' Butter , Milch, Sa -
latöl. Käse und Kartoffeln vor .
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* Radoltzell» 5. -Dez. Hier wurde ein entlassener österreichi»
Lher Offiziersaspirant verhaftet, der sich nacheinander in mchve-
den Ävfthofen einlogiert und die gesamte Bettwäsche gestohlen
hatte. Gleiche Diebstähle hatte der Gauner in Lindau, Friedrichs -
Hafen und Konstanz verübt.

KleinwohmingSbau , Verkehr mit Möbel. Durch eine Verord¬
nung des Ministeriums für NebergangSwirtschaft ist di« Landes-
bouordnung vom 13. Januar 1913 im Interesse des Kleinwoh .
nungSbaues nbgeändert worden . Durch eine Verordnung der vor»
läufigen Volksregierung wurde bestimmt , daß die Regelung des
Verkehrs mit gebrauchten Möbeln, Betten und andern WobnungS »
einrichp'-ngSgegenständen durch die Kommunalverbände erfolgt.
Die Versteigerungen von gebrauchten derartigen Gegenständen
bedürfen der schriftlichen Genehmigung deS Bezirksamts.

Ueber die Vorbereitung auf das Gerichtsschreiber - und G«
richtSschreibergrhilfenamt hat dar Justizministerium einen Erlah
herauSgegeben , worin die Erwartung ausgesprochen wird, daß sich
di« Justizbeamten die Ausbildung der aus dem Waffendienst zu¬
rückkehrenden Anwärter besonders angeiegen sein lassen werden .
Ein UnterricbtSkurS für Justizanwärter soll, sobald die Verhält¬
nisse es gestatten, ftattfindeu. Die Abhaltung der nächsten Ge-
richtSschreiberprüfung ist für Mai 1919 in Aussicht genommen .
Die Anmeldungen hierzu find bis Ende März 1919 einzureichen .
Di« nächste Gerichtsschreibergehilfenprüfungwird erst im April
1919 statt finden .

Abgabe von Streulaub . Di« Forst, und Domänendirektion
hat die Forstämter erneut angewiesen , zur Behebung deS Futter «
und Ttreumangels an die Landwirte Streulaub in weitgehend ,
stem Matze abzugeben . Den Besitzern der Privatwaldungen ,
insbesondere der grötzeren standeS« und grundherrlichen Wal¬
dungen ist empfohlen worden , in der Streuabgabe den Landwir¬
ten gegenüber das gleiche Entgegenkommen zu betätigen.

-

?n*8 5er Partei .
Durlach , 5 . Dez. Soj . Par tei . Die Versammlung am

Mittwoch abend war gut besucht. Sie war ausschließlich der Wahl-
organisation und der Besprechung über die Erwerbung der badi¬
schen StatSangehörigkeit gewidmet . Die Vorschläge deS Vorstan¬
des wurden ohne wesentliche Debatte angenommen.

Die Beratung und AuskunftSrrteilung wegen der Erwerbung
de» badischen StaatbÜrgrrSrechts ist dem Gen. Flohr , Haupt,
straße 56, 3. St « übertragen. Als Vorsitzender de» Bezirksaus¬
schusses für den Bezirk Durlach ist Gen. Weber , Auerstr . 50,
bestimmt worben .

Durmersheim, S . Dez . Nächsten Sonntag , 8. Dez., nachm.
3 Uhr , findet eine öffentliche Volksversammlung (Bürgerversamm¬
lung) statt, in der Kamerad Ritter (Rastatt) über „Die Auf¬
gaben der Arbeiter-, Bauern - und Soldaten - Räte" sprechen wird .
Genoffen und Volks freundleser mögen für einen guten Besuch be¬
sorgt sein . Das Lokal wird durch die Ortsschelle und Plakate
b ekanntgegcben .

Ettlinzen . 0. Dez. Sozialdem . Verein . Am kom -
. menden SaniStag abend 8 Uhr findet in der Brauerei HenSle

eine Parteibersammlung statt . E» gilt, die kommende Wahlarbeit
zu erledigen und die nötigen Informationen entgegenzunehmen .
Erfülle daher jeder seine Pflicht, dann wird auch der Sieg unser
sein . Auch die Volksfreundleser sind freundlich eingeladen . ( Siehe
vercinScmzeiger. )

JShlingen, 6 . Dez. Nächsten Sonntag , 8 . Dez., nachmittags
3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Engel" eine Mitgliederversamm¬
lung deS Soziald. Vereins statt. Ts ist diese» die erste Berscnnm -
lung seit vier Jahren und ist er deshalb Ehrenpflcht aller alten
Mitglieder, in dieser Versammlung zu erscheinen . Vblksfreund -
leser sind willkommen .

Bruchsal , 5 . Dez . Am nächsten Sonntag , nachmittag » 2 Uhr ,
findet im Gasthaus zum „Wolf" dahier ein« grotze tzandwer -
kerverfammlung statt, wozu alle Handwerksmeister und
deren Frauen in den Bezirken Bruchsal , Breiten urckl
Philippsburg eingeladen wurden. Er wird hierbei zu den
Forderungen und SBiinfifen des Handwerks in der Gegenwart
Stellung genommen. Den einleitenden Vortrag übernimmt der
Präsident der Handwerkskammer Karlsruhe , Malermeister und
Stadtrat Jsenmann in Bruchsal .

Ofsenburg, 8 . Dez . Sonntag abend 8 Uhr findet im
.Schwarzw. Hof" eine Frauenversammlung statt , in der

Frau Blase (Mannheim) über : .Frauenrechte im alten msij
neuen Deutschland " sprechen wird . Die Frauen OffenburgS wer¬
den um zahlreichen Besuch gebeten .

„Nur über meine Leiche." Unter diesem Titel , der an Richard
Müllers bekannt gewordenes Wort anknüpft , lätzt der Verlag der
Buchhandlung Vorwärts soeben eine Flugschrift erscheinen . Sie
durchprüft das Für und Wider des Kampfes um die National-
Versammlung und gelangt zu dem Ergebnis, datz es um des Frie¬
dens willen unbedingt nötig ist , möglichst rasch die Konstituante
einzuberufen. Dir Flugschrift klärt den Weg , den die Revolu -
tton gewinnen mutz, wenn sie Verirrungen entgehen soll. Die
energisch geschriebene Broschüre verdient eine Massenverbreitung.
Sie kostet 15 Pfg.

Bon dem Leichenbegängnis der Opfer der RevolutionStagr
hat die Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW . 68, sechs verschiedene
Postkarten herausgegeben. Der Preis für jede Karte beträgt
« Pf«.

Kommunalpolitik .
Mehr Milch, mchr Licht!

z. Söllingen, 2. Dez. Die Beleuchtung während der KnegS-
zeit war bekanntlich eine sehr peinliche Frage , zumal noch für
eine Gemeinde, die nicht in Friedenszeit für elektrisches LiLt
oder Gasbeleuchtung sich entschlietzen konnte und nun im Kriege
überhaupt ohne Beleuchtung war . Die hiesige Gemeindeverwal¬
tung und der BürgerauSsckutz haben deShakb im Frühjahr ein¬
stimmig beschlosien, elektrilchez Licht einzuführen, und zwar
unter Zugrundelegung deS sogenannten / c-VertrageS, der besagt ,
datz die Beleuchtung in Ge me inderegie übernommen wer .
den solle . Die Anlagen sollten am 18 . Sept . d . I . auSgeführh
sein . Aber leider hat sich die Ausführung verzögert und wie wir
hören , soll mm dvS „ Christkindchen" uns daS lang und heitz er¬
sehnte Licht bringen. B>» dorthin find wir gezwungen , im Dun-
kein zu verharren , wenn der derzeitige „SpirituS - Rektor "

des KommupalverbandeS Durlach-Land, Herr Decker , kein Ein-
sehen haben sollte. Wie wir erfahren, kam der genannte Herr
aufS hiesige Rathaus und erklärte : wenn die Dauern nicht mehr
Milch abliefern, so würde ihnen daS Petroleum vollständig ent¬
zogen werden, und hat bereits seine Drohung zum Teil zur Wahr¬
heit gemacht, indem bet der letzten Petroleumverteilung, die secks
Wochen ans sich warten lieh, jede Familie % Liter Petroleum
erhielt. WaS sich mit dieser Menge in sechs Wochen anfangen
lätzt, kann sich ein jeder selbst auSrechnen .

Wir haben nun gewitz niLtS dagegen einzuwenden, wenn
gegen die Milchproduzenten , die ihre Milch um des Profites wil¬
len anderwärts dersckleitzen, mit allen zu Gebote stehenden Mit -
teln vorgegar̂ en wird . Aber gegen solche Matznahmen, wie sie
her Herr Becker trifft , legen wir ganz entschieden Protest «In,
denn damit werden auch Familien getroffen, die nicht Milchpro .
duzenten find und nun unfchnldigerweise für die Sünden ande¬
rer bützen muffen. Was können diese Familien dafür, wenn eine
Reihe von Milcbproduzenten ihre Pflicht nicht erfüllen? Herr
Becker täte viel besser daran , einmal eine Mahnung an die Milch-
aufnahmekommiffion zu «rlaffen , sie möge dafür sorgen, datz e»
nicht mchr möglich ist , datz ganze Schwärme Städter bei Dunkel¬
heit den Ort durchschleichen und bei den Landwirten die nicht ab¬
gegeben« Milch um hohen Preis zu ergattern Ferner möge er
dafür sargen , datz e» nicht mehr dockommt, datz Landwirte mit
fünf Kühen bloß zwei Liter Milcb abgeben müssen , während
andere mit 2 Kühen 8 Liter abgeben Wenn solche Mihstände be¬
seitigt werden, dann wird nicht mehr notwendig sein , wegen
mangelhafter Milchabgabe den Arbeiterfamilien da» Petroleum
zu entziehen . Vielleicht bekümmert sich auch einmal eine höhere
Stelle um diese Verhältnisse .

Soziale Rundschau
Bruchsal, 2. Dez . Wie in andern Städten, droht auch hier

eine Wohnungsnot einzutreten , bezw . sie besteht schon .
Um diesen unerwünschten Zuständen vorzubeugen , ist hier ein
Gesellschaft in der Bildung begriffen, die den Kleinwohnung-
bau beabsichtigt . An diesem löblichen Unternehmen beteiligt
sich auch die iü^ ige OrtSkrankenkassc mit einer höhe¬
ren Sunrme, neben einigen Fabrikunternehmungen und Einzel¬
personen. Naturgemäß fehlen dabei die Arbeitnehmer , da ein

Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt Karlsruhe.
Der zweite Tortragsabend (AuUbildungrklassen ) am Mitr»

woch, den 4 . Dezember, hatte folgendes Programm : 1 . Konzert
L-ckur op . 15 , 1 . Satz von L . v. Beethoven ( Fräulein Käthe
Manecke ; Begleitung : Fräulein Gertrud Mettenber¬
ger ) . — 2. Romanze a-inoll op . 42 für Violine und Klavier
von M . Bruch (Fräulein Elisabeth Neumann und Fräulein
Gertrud Mettenberger ) . — 3 . Cavatne aus der Oper
„Figaros Hochzeit" von W. A. Mozart, Neue Freuden, neue
Schmerzen! ( Fräulein Tilde Meixner ) . — 4 . Drei
Weihnachtslieder für 4stimmigen Frauenchor :
a) Brich an , du schöne Morgenstund! von I . S . Dach ; t >) Es ist
ein RoZ' entsprr. , st * PrätoriuS ; c) O kommt, ihr Hirten,
Schlesisches Po '

, 5. Variationen und Menuett aus dem
Streichquartett -fir , 18, von L. d. Beethooen (Fräu¬
lein Erna to'rtC : kch , fiseäuke ' a Elisabeth Neumann ,
Herr Karl Weitzinger , Herr Fridolin Billing ) . —
6. Arie aus der Oper «Troubadour" von G . Verdi (Herr Hein¬
rich Kuppin ger ) . — 7. Konzert h-moll op . 80, 1 . Satz von
I . N . Hummel (Fräulein Emmy Zimmermannt Beglei .
tung : Fräulein Hertha Schmitt ) . — DaS nächste! Vorspiel
(VorderectungSklassen ) findet Mittwoch , den 18. Dezembcl, abends
m Uhr , statt. 6037

Eingegangene VÄcher u. Aettschrifien .
'Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parterbuchhandlung bezogen werden .)

Die „Sozialistischen Monatshefte" , redigiert von Dr . I . Bloch,
.Geschäftsstelle : Berlin W . 35, Potsdamerstraße 121b , haben so¬
eben daS 26. und 27 . Heft ihres 24 . Jahrgangs erscheinen lassen.
Aus seinem Inhalt heben wir hervor: Der Neuaufbau Deutsch¬
lands , von Motz Cohen , Mitglied deS Vollzugsausschusses . Poli¬
tische Umwälzung, Industrie undn Landwirtschaft , von Max Schip¬
pet . An die sozialistische Regierung, von Bruno Taut . Ein ÄriegS-
psychologe vor 200 Jahren , von Dr . Otto Bobertag. Die Frauen,
arbett in der Holzindustrie, von Franz Schlemminger. Die Frie¬
densforderungen des jüdischen Volke», von Julius Berger. Keine
arbeitsparende Maschine , von WaltWhitmann, übertragen von Max
Hayek . Heinrich Zille, von Dr . Adolf Behne . Probleme der
UebergangSwirtschaft , vcm Julius KaliSii. Mieterschutz und Woh-
«migsnot, vo» Dr . Hugo Lindemann, wsirtt. ArbettSminister. Eine
FrcevenSstadt , von Heinrich Peu ». Elsah-Lothringen. von Dr .

K Keller. Die Grippe, von Dr. Adolf Kraft . Volksbühne
Aurmöühne, von Nora Zepter. Neue technische Verfahren,

tzrm Dr . Heinrich Lux. Vom künstlerischen Handwerk , von Paul
Weftheim. Die Toten : Viktor Adler, Albert Ballin , Koloman
Moker, und anderes mehr. — Der Preis dieses verstärkte « Heftes |
leilägt 1,20 SRI (sonst 90 Pfg,), der eine» VierteljahrSabonne- !
« eutt 540 SEI 2n beliebe» Lurch jede Buchhaadluna in de« !

KioSken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, durch jede Post-
anstalt , sowie direkt vom Verlag der Sozialistischen Monatshefte,
Bcrlni W . 38. Man verlange vom Verlag ein Heft zur Ansicht.

„Da» B» be «se»d«ch ISIS" . Verlag von Re,itz u . Jtta , Kon¬
stanz . Im sechsten Jahrgang erscheint heuer dieser Kalender für
„Land und Leute" au» dem verdienstvollen Konstanzer Verlag,
der eS sich zur Aufgabe gemacht hat, dem badischen Schrifttum zu
einer lesonderen Stellung zu vcrh>lfen und insbesondere den ale¬
mannischen Geist unter Einschluß des in der Schweiz seßhaften zu
pflegen . Die Arbeiter dürften sich den Erzeugnissen b '

cfeS Ver¬
lag» umso lieber zuwenden , als er meist volkstümliche Sachen
verlegt zu einem aufsallend niederem Preis , was heute bei An-
schafiungen zu Weihnachtsgeschenken u . derpl . von auSschlaggeben-
der Bedeutung ist . Da« neue Dodenseebuch bringt auf 150 Text-
seiten eine Füll« erzählenden und belehrenden Stoffs , zu dem
die bedeutendsten Nanren deS heimischen Schrifttums beigestcuert
haben . Ta erscheint der wurzelrchte Alemanne H u g g e n -
berger mit einer schlichten Geschickte , ebenso Richard Rietz .
L . Frinckh , Norbert Jacques Wiedebach - Woi -
schützky und andere. Im belehrenden Teil plaudert u. a . O . E.
Sutter über Hebels „Biblische Geschichten" und vertritt mit
guten Gründen die Wiedereinführung dieleS Volksbuch « , daS durch
ein orthodoxes Mackiverk verdrängt worden ist . Eine Menge in¬
teressanter Einzelheiten über unfern Scheffel liefert W . E.
Oeftering in seinem Aufsatz „DaS zukünftige Scheffelmuseum
in Karlsruhe "

. Heinrich Lhotzkh sprickt erschöpfend über die
Entwicklungsmöglichkeiten de» Kino» zum Zwecke der Volksbil .
düng . Gedichte und geschmackvolle Bilder vom See sind über den
ganzen Band zerstreut. De Ausstattung des Buches ist trotz deS
Krieges eine gute , sodah e» zur Anschaffung mit gutem Gewissen
empfohlen werden kann . dl .

Der Schutz der Mieter im Krieg, auf Grund der neuesten
Bundesratsverordnungen bearbeitet von RechtSrat Dr . Ammann,
Kar ' Srube . Preis 60 Pfg . und Teuerungszuschlag. Verlag der
C F . Müllerschen Hofbuchhandlung m . b . H , Karlsruhe . Die im
Auftrag de» Verbandes der Detmten- und Lehrervereine Badens
neu bearbeitete Flugschrift g .bt erschöpfende Auskunft über daS
ganze Gebiet de» Mieterschutzes , namentlich über die Frage , lvann
der Vermieter kündigen , unter welchen Voraussetzungen er den
Mietzins steigern kann und wann der Mieter die Steigerung an-
nehmeii mutz, ob der Mietpreis einer neu gemieteten Wohnung
wegen feiner Höhe angefock en werden kann, welche Rechte dem
Mieter etwa gegen eine Entscheidung des EinigungSamtes zustehen
und zahlreiche andere Fragen . Die Schrift eignet sich in gleicher
Werse für Mieter und Vermieter unjr kann auch den Behörden
und Rechtsanwälten besonder » - mpfohieu werden. Die im Kriege
geschaffene Mieterschubgesetzgeönng wird noch lange Zeit nach dem
Friedensschluh und ganz besonders in der UevergangSzeit auf¬
recht erhalt« bleiben .

Einzelner die erforderlichen Mittel nicht aufbringen kann. Die
Leitung der Gesellschaft — beste , der Aufsichtsrat — wird da¬
her unr aus Arbeitgebern bestehen , trotzdem die Masse der
Arbeiter , für die doch in der Hauptsachê Wohngelegenheit ge-
schaffen werden soll, hier mitraten und mithetsen sollte . Durch
die Beteiligung der Ortskrankenkasse ist diese Möglichkeit ge¬
schaffen. Man wähle ein Vorstandsinitglied aus der Arbcit-
nehmmchaft in den zu bildenden Aufsichtsrat, was gewiß n .cht
zum Nachteile des beabsichtigten Zweckes sein wird . Tie Be-
rechtigung dieies Derlangens ist durch die von der Atbeiterfchast
aufgebrachten Mittel, die hier zum Teil Verwendung finden,
hinreichend nachgewiefen.

Aufhebung de» 8 325 der ReichSvrrsicherunqSordnnug . Der
ß 395 der Reichsversicherungsordnungbestimmt , datz die geschästs.
ftihrenden Angestell en der Krankenkassen und die mit PensionS.
anspruch oder auf Lebenszeit angestellten Beamten zu Kommunal,
bamten gemacht werden sollen . Die Krankenkassen haben bisher
von diesem Rechte auS politischen Gründen wenig Gebrauch ge.
macht. Sehr viele Kraiikenkasscnangestellte sind daher ohne Pen.
sions- und Hinterbllebenenveriorgi-.ng geblieben . Jetzt ist ein,
Verordnung ergangen, wonach d-eser Paragraph aufgehoben wird .
Krvttkenkassenbeamte können also nicht mehr den Charakter al»
Gcmerndebeamte erhalten, sie n>erdcn aber dadurch in weitestem
Umfang den Zugang zur Invaliden , und Hinterbliebenenver»
sorgung finden. _

Letzte Nachrichten.
Grotze Plünderungen ln Köln.

WTB . K ö I n , 5. Dez. Nachdem in der Nacht vom 3. znm
4. Dezember bei der Plünderung eines KonfektiousgrsichäfteS
und eines Goldwarenladens durch eine 3vvköpfige
Räuberbande mehrereBandite « durch die Sicher,
heitsvrganr erschossen oder schwer verletzt wurde », erfolgte
im Laus, des gestrigen Tages die Verhaftung von etwa 50
an der Plünderung beteiligten Individuen . In der vorvc»
gangene» Nacht wurden im Seidenhaus Löwenstrin .u. Grüw-
berg Waren im Werte von einer Viertrlmillion Mark ge¬
raubt. Der Versuch weiterer Plünderung von Lebensmitteln
sotvie Kleidernicderlagen wurde durch die Wachsmnkrit der
Sicherheitsorgane vereitelt.

Nach der „Rheinischen Zeitung" stürmte gestern vormit¬
tag eine »ach Tausende » zählende Volksmenge
de» auf dem Gelände der ehemaligen Wrrkbundausstellung
gelegenen Herrespark , überrannten die Wachtposten
und öffneten gewaltsam dir Depots . Hunderte
von Menschen erschienen mit Pferden, Wagen usw., luden
nach Beliebe « aus und fuhren mit hochbcpackten Wagen ah.
Da kein Militär mehr anwesend war, wurde den Plüude-
rnngcn erst nachmittags nach der Aufstellung von Maschinen-
geiochren Einhalt getan. Die Zahl der entwendeten Werk¬
zeuge, Oefen, Treibriemen und Säcke ist ««geheuer groß.

Strastenkämpfr in Hohensalza .
Hohensalza , 5. Dez ., 4 Uhr nachmittags. Die P l ü n d e -

rnngen , die gestern hier vereinzelt vorgenommen wur¬
den , fanden heute ihre Fortsetzung. 33<m den Beteiligten
wurden bereits vier Zivilpersonen polnischer Natio¬
nalität erschossen . Infolgedessen haben di« polnischen
Soldaten gegen die Soldatenräte Partei ergriffen, sodah sich
in den Nachmittagsstirnden Straßenkömpf « entwik-
kelten, bei denen auch Handgranaten und Maschinengewehre
eine Rolle spielten . Sämtliche Geschäfte in den Hauptstraßen
und am Markte wurden nachmittags geschlossen . Niemand
durste die Straßen passieren .

Einladung Wilsons nach Köln .
Köln. 5 . Dez . Tie „Köln . Dolksztg .

" veröffentlicht eine»
Aufruf , worin Wilson gebeten tvird, Köln einen Besuch
nbzuslatteti . Zunächst liege Köln näher an Paris, das er
bekanntlich besuchen werde . Dann bilde der Dom eine*
Anziehungspunkt, wie ihn keine andere Stadt Europas au^>
weise. Der Hauptzweck sei , das Sichkennenlernen , um die
vielen sck)webevdcn Angelegenheiten mündlich erörtern zu
können , wozu die Vertreter des Auswärtigen Ämter hierher
kommen werden .

Areigabe der Maüenfen-Armee.
WTB . B e r I i n , 6. Nov . Die deutsche WasfenstiLstands -

Kommissiou hat durchgcsctzt, daß von einer Inter nie -
rung der Heeresgruppe Mackensen endgül ig Ab¬
stand genommen wird. Tie Ueberführung der Trup¬
pen in die Heimat wird mit der Bahn und zu Fuß fortgesetzt. !
Eine große Anzahl von Formationen hat dl« deutsche Grenz»
bereits überschritjeru

Proteste gegen die Judenpogrome .
Stockholm, 4. Dez . Laut „Allehanda" hat eine Deputatto «

de: jüdischm Gemeinde in Stockholm am Dienstag den schwo-
dijchrn Staatsminister und den Minister des Aeußern einen
Appell überreicht, in dem auf Grund von Nachrichten über di«
Judenpogrome in Galizien und Polen die schwedische Regie¬
rung als Dolniettcktcr der Menschlt-chkeit im Interesse der Un¬
glück, ichen Judenbevölkorung aufzutreten und andererseits bei
den Regisrunren der Alliierten und der Bereinigten Staaten
ein Gesnck uni rasche Schutzniaßregeln in Galizien zu unter¬
stützen .

WTB . Frmikfurt a. M., b . Dez . Der hiesige jüdische
Frauenbund hat durch Funk' pruch dem Präsidenten der Vcn
einigten Staaten nach Washington einen Protest gegen die
grauenvollen Massakres gesandt , die in der letzten Zeit an
vielen Orten Polens und besonders in Lemberg, zahlreich»
Opfer fordernd,
sind.

an der jüdischen Bevölkerung verübt worden

Die Papiernot.
Berlin, 5. Dr^. -In der heutir^n Nummer des ReichOg»'

setzblattes wird eine Verordming über Druckpapier veröffent¬
licht, die den Wochenumfang der Tageszeitungen unter Zu¬
grundelegung ihrer An 'lage und chres Erscheinungsorte? ein-
ichränkt und die Zurücknahme und den Umtausch unverkaufter ^
Exemplare 'vgenannter Remitenten verbietet. Dieses ist ven

^,
anlaßt durch die angenblicklichen Kohlen- und Transportschwi» L
rigkeiien , die für die nächste Zeit die Papierliefnung deS Ta- z
ges -eitungen in dein bisherigen Unifang als undurchführbar
erscheinen lassen nnd stellt lediglich eine vorübergehende Maß« \
nähme dar , durch die der Presse in ihrer Gesamlheit während
der letzten Wochen das weitere Erscheinen, wann auch in
oleichmäßie verkleinertem Umfange, ermöglicht merd<m soll.
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stus der 0tott .
* ItarlOrube , 6. Dezember.

Dom MieteinigungSamt . Mit Rücksicht auf den büior -
iPchenden Merteljahreswechsel seien Vermieter und
Mieter wiederholt kurz auf die wesentlichen Vor¬
schriften aufinerksam gemacht , welche zurzeit in hiesiger
Stadt im Verkehr in Mietangelegenheiten gelten.

1 . Während Le? Laufs eines ungekündigten oder unkünd¬
baren Mietverhöltnisses kann der Vermieter den Miet¬
zins nicht steigern ; auf etwaige Forderungen in dieser .
Hinsicht braucht der Mieter nicht einzugehen.

2 . Jede Kündigung von Wohnräumen — nicht Ge¬
schäftsräumen. Werkstätten usw . — kann vom Vermieter seit
20. November ds. Js . rechtswirksam nur mit vorheriger
Zustimmung des Einigungsamtes vorgenommen werden .
Gesuche um Zustimmung zu Kündigungen , welche auf 1 . März
oder 1 . April 19 ausgesprochen werden wollen, sind bis späte¬
stens 16 . Dezember ds . Js . beim Einigungsamt einzureichen,
da sonst für rechtzeitige Verbescheidrmg nicht Gewähr geleistet
werden kann.

3 . Vermieter von Wohnräumen haken bei Strafver-
meiden dem Wohnungsamt Zahringerstraße 981. unverzüg.
sich Anzeige durch eine dort oder auf den Polizeiwachen er¬
hältliche Meldekarte zu erstatten , wenn sie ein« bisher ver¬
mietet gewesene Wohnung an einen neuen Mieter zu einem
höheren Mietzins vermieten wollen, als ihn der letzte Meter
mtrichtet hatte.

4 . Die Erlaubnis des Vermieter ? zu Untervermietungen
kenn in geeigneten Fällen auf Ansuchen des Mieters durch
Genehmigung des Einigungsamtes ersetzt werden.

Das Sekretariat des Einigungsamts befindet sich im Rat¬
haus 3 . Stock. Zimmer 127.

Erwerbt dasMW SlsMiirgerreHt
Wegen Aufnahme in den badischen Staatsverband

- wende man sich cm das Parteisekretariat . Sprechstun¬
den von halb 9 Uhr bis 1 Uhr und 3 Uhr bis halb 7 Uhr abends.
Das Büro befindet sich : Wilhelm -
stratze 47, 2. St. :: Telephon 2300.
Für Mühlburg erteilen die Genossen Flößer , Bach-

stratze 58Hl ., und Hilz , Bachstraßo 69 , Rat und Auskunft.
Wür die Wcststadt wird Genosse Wüslner , Norkstratze

, 20 V ., Anträge zur Erlangung des Staatsbürgerrechts erle¬
digen.

An den genannten Stellen werden auch Aufnahmen für
die sozialdemokratische Partei und MonnementS für den
»Volksfreund" entgegengenommen .
mmmmmmmmmmmmmmmmammmmmmmmtwKm

Quittung. An freiwilligen Beiträgen zu den Kosten für
die Nationalwahlen gingen ein :

-- Vom Sänwrbund „Vorwärts " 30 Mk., vorher eingegangen
1163 Mk., zusammen 1193 Mk.

Weitere freiwillig« Beiträge nchmen entgegen die Ver¬
trauensleute der Partei, Expedition und Redaktion deS
„Volksfreund"

, sowie der Parteisekretär A . Abele , Wilhelm»
Oraße 47 . Telephon 2300.

Sozialdemokratischer Verein , BezirkMittel - und Südweststadt . Morgen , Samstag,»bcuds 8 Uhr, findet in der „Goldenen Krone " , Ecke Dvngla ».
und Amalienstraße , eine weitere Zusammenkunft der Partei¬
genossen und Genossinnen smtt. Da wichtige Wahlarbeit zu
verrichten und Agitativns - und Organisationsfragen zu br-

sprechen sind, ist das Erscheinen aller Parteimitglieder » mich
der vom Felde zurückgekchrten, dringend notwendig.

Daxlanden . Laut Beschluß des Bezirksausschusses findet
morgen Samstag , 7 . Dez ., abends %7 Uhr , eine Mitgliederver-
sammlung im „Karlsruher Hof"

(Saal ) statt . Es ist dringend
notwendig, daß zu dieser Versammlung nicht nur die Parteimit¬
glieder, sondern auch alle Volksfreundleser und insbesondere die
jungen Wähler und Wählerinnen vom 20. Jahr ab erscheinen .
ES ist Ehrenpflicht eines jeden Wahlberechtigten , daß er sich die
kurze Zeit bis zur Wahl in den Dienst der Partei stellt . Arbeiter
bo.t Daxlanden ! Laßt euch von andern Bezirken nicht in den
Schatten stellen , erscheint alle zur Wahlarbeitl

Heimkehrende Truppen . Heute vormittag 11 Uhr zieht das
3. badische Feldartillerieregiment Nr . 80 in seine
ehemalige Garnisonstadt ein . Von Dur lach kommend, nimmt
das Regiment seinen Weg am Durlacher Tor vorbei zum Rathaus ,
wo ihm gleich den anderen hiesigen Regimentern ein offizieller
Empfang durch Begrüßung namens der Äadt zuteil werden wird.
Das Regiment nimmt alsdann seinen Weg nach Durlach, um nach
seinen Aufenthaltsort in Weingarten usw . zu marschieren .

MLrchenabend Melanie Ermarlh . Man schreibt uns : In
unserer an Entbehrungen so reichen Zeit sind namentlich unsere
lieben Kleinen sehr benachteiligt , und wie bedarf auch das Kinder¬
herz der Freude ! ES ist daher sehr zu begrüßen, daß Frau Hof»
schauspielerin Ermarth am Sonntag , 8. Dez ., nachm. H5 Uhr . im
großen Eintrachtsaal« dahier die Kinder aus der rauhen Wirk¬
lichkeit, in die Fantasie der Märchenwelt einführen will . Andersen,
der uns Großen so unendlich viel gibt, kennt wie keiner das Kin -
derhcrz in seinen Freuden und Nöten . Der Kartenverkauf ist schon
sehr rege und empfiehlt eS sich, rechtzeitig in der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Kaiserstraße, Ecke Waldstraße, gute Plätze zu
sichern. Der Saal wird geheizt.

St. SMntiiK Md die SWirttie-ilse».
• ES scheint, daß unserer neuen Volksregierung trotz

ihrer Zusammensetzung in ihren bürgerlichen Elementen doch noch
die letzten Tropfen sozialen Oels fehlen , die nötig sind, um das
Verständnis für sämtliche Bedürfnisse der Allgemeinheit vor¬
handen sein zu lassen . Mittwoch abend wollte der Verband der
Gastwirtsgehilfen eine öffentliche Versammlung für olle im Hotel-,
Kaffee- und Gastwirtsgewerbe beschäftigten Angestellten abhalten.
Solch eine Versammlung kann natürlich nach der besonderen Lage
der Verhältn -sse im Gastwirtsgewerbe erst nach Schluß der
Geschäftszeit , also nach Feierabend, stattsinden . Denn zu
einer andern Tageszeit ist es unmöglich, das gesamte Personal
in eine Versammlung zu bringen, es sei denn , die Wirte schlössen
auf einige Stunden ihre Lokale. Die Versammlung war also nach
10 Uhr abends angesetzt . Allein , die Verbandsleitung batte die
Rechnung ohne die hohe Volksregierung gemacht. Der Einberufer
der Versammlung hatte d 'e Veranstaltung vorschriftsmäßig dem
Sicherheitsausschuß des Arbeiter- und SoltvtenratS angemeldet ,der die Miteilung an das Bezirksamt weitergab . Plötzlich am
Abend telephonierte das Bezirksamt, die Versammlung dürfe
nicht stattsinden. Der Einberufer der Versammlung begab sich
sofort ins Ministerium ; Mir Dr . Haas hatte keine Zeit , „nicht
eine Minute "

, er mußte in eine Sitzung und verwies den „Bitt¬
steller " an Herrn Geh. Oberregierungsrat Schneider . Herr
Schneider hatte auch keine Zeit , er piuhte in eine Sitzung , er
schickte den „Bittsteller" an Herrn Amtmann Jung . Herr Jung
hatte aber auch schon seine Instruktion ; der Einberufer verzichtete
deshalb auf weitere Bemühungen. Er ging nach 10 Uhr in den
„Goldenen Adler" — ein vollständig besetztes, überfülltes Lokal
erwartete ihn — und hielt seineVersammlungob bei „ italienischer "
Beleuchtung. Denn schließlich ist die Besprechung der sozialen
Verhältnisse der GasiwirtSangestellten, eines Berufs , der wirt¬
schaftlich noch am übelsten dran ist, wichtiger als das Herumbalgen
mit der bürokratischen Rückständigkeit engherziger Regierungs-
Menschen.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Karlsruhe des Zentralver-
bandeS der Gastwirtsgehilfen, Wetzler , kennzeichnete gebühren¬
dermaßen dieses unglaubliche Verhalten der Regierung und be¬
sprach dann die gegenwärtige Lage der im Gastwirts,; . werb« Be¬
schäftigten . Er ni hie die erfreuliche Mittel.ung, Satz bier in
Karlsruhe eine Arbeitsgemeinschaft der für das Gewerbe
in Betracht kommenden Berufsgruppen erzielt worden ist. Letzten

Montag fand eine Besprechung mit den Arbeitgebern statt , in
einstimmig beschlossen wurde, von der provisorischen Regien
das Verbot jeder privaten und gewerbsmäßig
Stellenvermittlung zu verlangen. Weiter wurde to
langt, daß die Arbeitsvermittlung nur durch den städ
scheu Arbeitsnachweis geschieht, sotoie daß die Fachabteilung bei
städtischen Arbeitsnachweis ausgebaut wird. Es müssen Leu
beim Arbeitsnachweis sein , die das nötige soziale Derständni
haben . Des weiteren wurde bei der Besprechung die Frage de
Wiedereinstellung der aus dem Felde zurückkommenden Kollege,
erörtert . Eine Ausschaltung der weiblichen Angestellten ist nich
beabsichtigt . Was die Lohn und ArbeitSverhältniff « betrifft, sc
war hier mit den Arbeitgebern eine Einigung nicht zu erzielen .
Jeder Arbeiter muß aber, wie in allen andernGewerben, für seine
Arbeit bezahlt werden und dieser Grundsatz muß sich auch im
Gastwirtsgewerbe durchsetzen. In den Zentralorganisationenfin¬
den bereits Verhandlungen statt. Notwendig ist aber bei alle¬
dem , daß « ine große Organisation vorhanden ist, die den
Forderungen den nötigen Nachdruck verleiht und an deren Aus¬
bau mitarbeitet . Zum Schluffe unterbreitete Gen. Wetzler der
Versammlung folgende Entschließung :

Die heute am 4 . Dezember im Restaurant zum „Goldenen
Adler" stattfindende öffentliche , stark besuchte Versammlung all«
im Hotel -, Kaffee- und Gastwirtsgewerbe beschäftigten Angestell¬
ten beschließt :

1. In einer Eingabe an die jetzige Regierung zu beantragen,
„Verbot jeder gewerbsuiäßigen Stellenvermittlung."

8. Die gesamte Plazierung für das Gastwirtsgewerbeerfolgt
durch den städtischen Arbeitsnachweis , Fachabteilung .

8. Die Stadt Karlsruhe zu ersuchen , die Fachabteilung den»
entsprechend auszubauen.

In der eingehenden, sachlichen Aussprache wurde der Ent¬
schließung einmütig zugestimmt. Auch wurde in ausführlich «
Weise die Frage des Achtstundentags ? und die Frage des Trink-
peldwesenS und der Lohnzahlung behandelt . Alle Redner und
Rednerinnen traten für die Einführung des Achtstundentage»
ein , wie auch die Abschaffung des Trinkgelderfhstems allgemeine
Zustimmung fand . Die Entschließung wurde einstimmig m,ge¬
nommen. AIS weiteres Resultat kann der Verband eine überaus
große Zahl Neuaufnahmen verzeichnen .

Die hohe Regierung wird aus den Ausführungen deS Ver¬
bandsbeamten Wetzler wie aus der Entschließung und der Aus¬
sprache ersehen , daß die Verhältnisse im Gastwirtsgewerbe immer¬
hin besprechungsbedürstig find , daß eine Aenderung dieser Ver¬
hältnisse dringend vonnöten ist, und daß , wenn halt St . Büro¬
kratismus sich hindernd in den Weg stellt , er eben kurzerhand zur
Seite gedrückt wird. Und wenn man schließlich „oben" auf pein¬
lichste Durchführung der bestehenden Verordnungen dringen zu
müssen glaubt , dann möge man doch einmal zuerst in gewissen
Lokalen der Stadt beginnen, in denen über andere als über soziale
Fragen gesprochen wird, z. B . im „Dörfle"

, wo gerade in der
Nacht vorher in einem bekannten Lokal von der Volkswehr eine
ganz illustre Gesellschaft , eS soll ein Herr aus den obersten Re¬
gierungskreisen dabei gewesen sein, auSgehoben wurde!

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland ,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

VereinsanLelgeP .
Karlsruhe. (Gesangverein Gleichheit .) Morgen SamStag abend

8 Uhr Versammlung im Lokal. — Sonntag mittag 3 Uhr
Ausschußsitzung . 0047 D. B.

Bulach . (Sozialdem. Partei .) Morgen SamStag , 7. Dez ., abend»
8 Uhr , in der „Krane" Wahlvrreinsversammlung. Wege»
den kommenden Nationalwahlen wird vollzähliges Erscheine»
erwartet . Auch Volksfreundleser und Frauen sind hierzu
eingeladen. 6054 Der Vorstand.

Ettlingen. SamStag abend Punkt 8 Uhr in der Brauerei HrnSktz
Parteiversammlung . Vollzähliges Erscheinen erwünsck
604g Der Borstau

Söllingen. (Soziakdem. Verein .) SamStag abend US Uhr
Mitgliederversammlung im „Feldschlöhchen" statt . Wir e»
warten vollzähliges Erscheinen der Mitglieder und Bola »
freundleser. 604t

Offenburs . Am Sonntag abend im „Schwarzwälder Hof ' Affen!»
liche Frauenverfammlung . Die Parteigenossen werden
beten, mit ihren Frauen zahlreich zu erscheinen.

zum Schnüren, in allen Größen,
sowie Holzsohle «, sind zu haben

in 5943

Weintrarrbs
Un- und Verkaufsgeschäft

Krone,-stratze’> *.

A" Kommode “ K
letßrüne Plüschfanteuils. ans
Roßhaar, St . 35 Mk , ein Tnch-
fanteukl 30 Mk., gelber, echter
Kuchzschulterpelz 65 Mk., schwerer« oderner Damenpelz, neue Her-
ssenprlzmütze Lö Mk. . grauer
Damenhut 6 Mk., Kinderuiuff-
chen 2 Mk. Vogel , Kaiser -
»trassc 227 , Hof If». 1 Tr.

S« nschreibtisch, .L,
Grammophon mit 10 Pfg »Ein¬
wurf. sowie ein grüner , spre¬
chender Papagei mtt Käsig.
Kasanenstr. Nr. v , 2 . St .

Zimmer Nr. 28 . 6039

AUc
'

M -ArMfn
liefert reMk
unck billig

Bnektnl Wksfretri
Lufeeoetmee# M

f ebsjAuM*.

Handtücher, BOX 100cm
ge* ., Köpergew . , iß —

Dtzd. «Hl M
Staubtücher

42X 42 cm , l . weich 4 ft —
Dtzd. 1» M

Teil ertücher, * 60x50
cm, weiss und blau «« 50
Carreau . . . Dtzd. IW M

Scheuertücher
50X50 cm, weich, in —

Dtzd. I » M
Arbeiteranzug , bl .

Köpergew . , Jacke 10 .60 M.
Hose 11, — n

Brustumf . bezw. Schritt¬
länge angeben.

Arbeiterinnenanzug
blau Köpergew.,Jacke 44 —
und kurz , lleinkl. . xi M

Arbeiterinnenkleid
blau m,weiss. Punkt.

Rock 22. 40 M
Bluse I6.7S „Schutzmäntel k. alle Berufe ,

dunkelgrau 38.50 M, Natur¬
farbe 46. 50 M.

AXnr ersebürze
100X100 cm mit Band, « 2S
Latz und Gurt UM.

Knnltloaeardelterlnnen -
ichttrcen , 76X70 cm, COO
blau mit Latz n. Bänd. vM.

FraaennirtschaftssckBrzcn
blau , ohne Träger 5 .80 M ,mit Träger 7 .50 „
dieselbe bedruckt , «720
ebne Träger » M.
mit Träger 8 .20 M.

Damenhaussehürze
90X115 cm , schwarz , 4 425
ohne Träger »TM.
dieselbeWienerForm , 4Q3Qsehr elegant 1 "

M .
Blusenschürze

schwarz , mit Lat« 4ft20
und Träger IvM .

Tändelschürze
schwarze 4 20 türk , runde 40 —

11m . Form 1™
M.

Kleiderschürze mit Ärmeln
28 . - 31 .— 34 M.
Knabensehürze

2 .— bis 3 .20 p . Stück
Atädehensehürze

4 .40 bis 22 . — M., je nach
Qualität, . Ausführung und
Grösse . Bei Bestellung Länge

und ungef. Preis angeben .
Unterrock , blau mit Oß80weissen Streifen « UM,Unterrock , schwarz, 0436

weicher Stoff
Kleiderrock , schwarzes,weich . , feines Gewebe , 9 « 80

hübscher Kostümrock « WM.
Alle Aufträge über 20 ffl franko . 0032

August Rettig , Dessau , T. 302
Abteilung Textilwaren . Spezialität erstkl . Zellstoffe « webe.Preisliste Über vielerlei Hanehaltartikel gratis n . franko .

Achtung ! 5047
mit Rollen und
Möbelwagen wer¬
den durch Selbst«

beihiffr und geübten Leute «
gut und billig ausaeführt .

Nähere« « da » «verte ,G»«heftr. * 1, 4. « i

lliuMe
uppenzimmer, Kasperl-
Theater . Postwagen.
Pupp - nherd mitKupfer-
einrichtung , Puppen-
kontmode, Schränkchen,

Bettchen und Pferdestall zu
berkaufeu . 0036

I Auskunftei Bürgel
V 300 Geschäftsstellen
V 64risUtdipü 300900 Uift Etat)- «. Mwuiiautt-AniklsfU
| für jedermann . 4118
^ Frledriehsplatz 2 . Tel . 455 .

3ltbel 13 IL

Sozialdemohr. Partei Rastatt.
Am Samstag den 7 . Dezember , aboeedS 7«8 Uhr findet

im Lindensaale eine öffentltch « 0032

Uolk$ *UmammIung
statt. Tagesordnung :
Die wirtschaftliche und politische Lage
Redner : Herr DerkehrSminister 8 . Rückert au » Karlsruhe .

Hierzu ist die gesamte Einwohnerschaft von Rastatt , mtt
der Bitte um zahlreiche » Erscheinen freundlich eingeladen .
Freie Diskussion . Der Vorstand .

Am Mittwoch , 11 . Dez.
1018 , vorm , von 0 Uhr und
nachm , von 2 Uhr an . findet
im Kassenlokal de» Leihhauses:
Schwanenstr. 0, l . Stock, die
öffentlich« Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 35 * 0 bi« mit Nr. « » 47

gegen Barzahlung statt.
Da « Bersteigerungslokal wird

Vt Stunde vor Versteigerung««
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Dienstag ,
den 10. Dez . 1918 nachmittag»
und am Versteigerungstage mor¬
gens geschloffen; wird jedoch
nachmittags vou »AK bis
5 Uhr geöffnet . «030

Karlsruhe. 4. De,. 1018.

Fnisball .
Sonntag den 8 . Dez . 1918 .

Spielplatz Durlach :
Prankonla I gegen Phönix I

Spielplatz des O . V.
Dvrlach -Qrützingen I u . II

f
wm K . F. V. I u. II>}/iiMtt «eee<tMMi*mi «4uHMe*iumiMMti
pielplatz des V . f. B. :

F.-V. Beiertheim I u . II gegen
. V. t . S . I u . U„,„ 602S

Spielplatz Mülillmrg :
Konkordia I u . 11 gegenF. C. fftühlburg I u . II

•ginn : I. Mannschaft v»8 Uhr
II. 1 .

Junger , erfahrener

sucht Stellung bi« 1. Jam »
oder früher. Offert, erbeten u
ter Nr . 6027 an di, « eschäst
stell« de« VolkSfrennd .

( 1 A 1 1| gegen monatliche
Ruckzahlg . verleiht

8t. Lalderaroto» Hamburg ü.

OaniatsKoafcktiushaus
Wilhelm«». 84, 1 Tr.

Plüsch- ttstb Tuchmäntel
PaletstS , RScke

JackenNejtzer , Bluse »
o PJBIiZB o

Plüschgavmture«
— Keine Lastenspeseu. —

Telephon 1940
Sonntags von 11 —6 Uhr »ffwy

Zither«, 3tfj
T . mro An- u vevka«

gaffst .



SK7288. 8ÄU»g den 6. Dezember IRL '

Serti«
E . V.

SamStag , de« 7 . Dezemb .
» I » , aftett»» 8 Uhr

Zntanmenltnnft
in 8af «I Sammerer , Wald¬
hornstrabe. wozu wir unsere
Mitglieder Höst , einlade». Boll-
sählige« Erscheinen der Herren
Sänger , auch der bis jetzt vom

felde zurückgekehrten , erwünscht .
)38 Der Vorstand .

Abgängige
Tiere

aller Art Kaust
Mwschv ©artenaral

Serlinre .

QEBR . LEICHTLIN
ZShringerstraße 69 Telephon 48

Papier- , Schreib- , Zeichen - Materialen- und Kansthandhrng
Buch- und Kunstdruckerei

beehren sich die Eröffnung mit Neuheiten aufs Reichshaltigste au gegUt trten

Weihnachts - Ausstellung
anzuzeigen und zu deren Besuch hSfllchst oituuladen .

Während der Weihnachtszeit sind die Geschäftsräume auch an den Sonntagen geöffnet .

Posten starke Schuhnestel ,
p?r Dtzd. 180 Mk .. schwarzer
Pelzkragen . Uaiserstr . 7* 7,
Hof links, 1 Trepp«. 8040

. J

Übernahme und Empfehlung
Einer verehr!. Einwohnerschaft von Karlsruhe und

Umgebung, sowie unserer werten Nachbarschaft , teilen
wir höflichst mit, daß wir die

Gartwtfcbaft'm alten Kranerei Zchmnpel
Durlacherstraße 81/o3

übernommen haben. 6031 i
Durch Verabreichungguter Speisen und Getränke

werden wir bestrebt sein, die Zufriedenheit und das
Vertrauen unserer werten Gäste zu erwerben.

Wir sehen geneigtem Besuche gerne entgegen.
Hochachtungsvoll

SM Bllftia» «. Stint.

Habe meine Praxis wieder anfgenommea .

nr
Kostüm kleid
dla «, ist billig abzugeb, sowie
einig« Grob echte Schnhnestel .
Kaiferstr . Rr . v , links ,
Eingang Watdstr. 8088

ki 'irsckstraüe Lid .
Zprechstnudeo: 3—5 Uhr. 6006

Bad. LandesHieaftr zu Karlsruhe.
Fraitag , den 6. Dezember 1918. 6050

Freltigtmleie Nr. 13.
Zum erstenmal «

Die fünf Frankfurter .
Lustspiel in 3 Akten von Karl Röaller.

Anfang : 7 Uhr. Ende : nach 9 Uhr.

Das meist begehrte
Wwihnachts geschenk

fflr unsere Kleinen
bilden

PUPPEN
584B

Sie kaufen dieseiben
In Jeder Art

und vorteilhaft im
ersten Puppengeschäft

von

Kaisspstrasse 223 .
Schluss der Rep &ratar -Annahme am 15 . Dez.

Karl Pfefferte
Erbprlnzensfr . 28

6039 empfiehl!
täglich frischgeschlachtete

Kaninchen
ganz and zerlegt (marfensteft

sowie frisch geschlachtetes

Geflügel
als jnuge Hahne «, Ente «,
Enppenhühner » Tauben us« .

Nur vormittag « geöffnet .

Welker
.

neu, eingetrosfe « bei 6061
Markgrafen ,

f strah« aa .
^uniiMiumuuHHmiiiiiuiiiimtiiiiiuuimunimiuiHuimtniiuiiHHitiuiHiuiiHiiiiimmu

Naoh Leimkohr au» dem Felde habe ich mich =
hier als 1'

praktischer Arzt -
niedergelassen .
Sprechstunden : Wsrktags '/i9—10 Uhr vormittags

4— 6 Uhr naohmittags . S1
- - ---- -- ------ - Samstags nur vormittags . ■■ .■ ----- g<

Dr. ED . KAHN j
_ Kriegstrasse 130 Telefon 2637 . |
iiUMmanuiiiMiHmHHUHmiimiiiiMimuiHimiiiHiiiniiHiiiiiiiimiiuimiimitiiiimiiim ^

Suiiülörmolir. herein Köppan.
Samstag , den 7 Dezember 1918 , abends 8 Uhr , im

Aähringer LSwenr

miiglieder>0(r$annluttg.
Tagesordnung :

t Dereinsuiitteilnnge «.
2. Vortrag von Gen . Dr . Bittel (Gartenstadt) über :

„| it Mischt» 8eo»1»I!o»t» na» 184SV4i
«»» 1918.“

S. « ahlarbeit .
Unsere Mitglieder, BollSfreundleser und Gäste (auch Frauen¬

werden ersucht, zahlreich zu erscheinen . 6046
Der Vorstand .

6048 - i

macht jedermann &,«TußS £
waren Joder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geacbWfen und repariert werden können . 6170
Karl Hummel, Wsrderstrasse Sr. 14, Telephon 1547 .

Jtrtniii i . (grarfair= ». StMtänibfit«
Filiale Karlsruhe.

Bm Sonntag , den 8 . Dezember , nachmittag » 9 Uhr ,
findet in der „Kroncntzakle " , Kronenstrobe 3, ein«

Kmart-KesHirre Witgliedek-NechaimlMg

Großer Posten

Carbid -Lampen
eingetroffen . 5833

GSnstige Bezugsquelle für Wicderverkänfer.

Wartung L Eüger
Marienstraste SS . — Telephon 3211 .

worden dauerhaft revoriert (nicht gelötet) 4693

©efebirr-Reparaturan ftalt
Karlsruhe, Kbrnerstr. »*, im Hof. Tolefon 142l.

GöaAisr Kasfgklkgkllhkit
für Wirtschaften

MF* 1

Kantinen
Hündler usw.
Größere Posten : "WW

Wen Seffen
Zigarren tollem« ’ and
Zigarette« Haarwasser
Rauchtabake Rasierklingen
Schreibpapier Rasiercreme
ßofizftflcfcer Ceder-SchMbrlemen
Bleistifte Schuhcreme Kavalier
Büroleim Scbubfettj
Bürstenmaren Zündbolner

und sonstige Bedarfsartikel

Wochen zu billigen Preisen in größeren und kleineren

Mengen gegen Barzahlung abgegeben .

AähereS Bknmenstraste 7 , Restanrabien zn »

Mamt", Darlach . oocs

statt. Tagesordnung :
1. Unsere Erfolge seit der letzten Versammlung und der acht¬

stündige Arbeitstag . Referent Kollege Hauser .
2. Die künftige Arbeitseinteilung.
3. Tie Lohnfrage.

In Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung ist «S Pflicht,
daß alle Kollegen erscheinen 6028

Die Ortsverwaltung .

Bekanntmachung
Das Ministerium für Uebergangswirtschaft und Wohnungs¬

wesen hat mit Erlaß vom 30. November d. I . zum Vollzug der
auf Grund de? § 6 her Mieterschutzverordnung getroffenen An-
ordnung bestimmt :

1 . Die Vermieter können eine rechtzeitige Erledigung ihrer
Anträge nur dann erwarten, wenn diese bei Kündigungen, die am
Vierteljahreswechsel erfolgen sollen, spätestens vier Wochen, bei
Kündigungen innerhalb des Vierteljahres spätestens 14 Tage vor
dem Zeitpunkt, an welchem die Kündigung erklärt werden soll ,
beim Mieteinigungsamt eingehen .

2 . Rechtzeitige Verbescheidung von Gesuchen um Zustimmung
zu Kündigungen, welche in den ersten Tagen des Januar ISIS
ausgesprochen werden wollen , kann nur zugesagt werden, wenn
die Gesuche bis spätestens 18 . Dezember ds. Js . beim EinigungS-
nmt einlaufen . 6046

Karlsruhe , 8 . Dezember 1918.
MieteinigungSamt .

Bolz - Kohlen
für Industrie und Gewerbebetriebe geeignet , werden, so¬
lange Vorrat reicht, in kleinen und größeren Partien ohne
Bezugsschein ab Stadtlager am alten Hauptbahnhof ab¬

gegeben. 6044-

Bestellungen nehmen unter Vorauszahlung alle Kohlen¬
firmen entgegen . Säcke sind mitzubringen .

Vtttmd Kirlmiher Ko-le«Wdler t. &

4 -5 Schneider
Können sofort eintretea .

I . Vtuntcnstcttev ,
Steinstratze 21. 9035

pg. MölminkriiWf ÖrnriifaL
Bekanntmachung .

Alle bisher wegen einem Einkommen von über 2500 Mark pro.
Jahr von der Krankenversidherung befreite und ausgeschloffene
Personen find nach einer neueren Verordnung vom 2 . Dezember ,
1918 ab oersichcrt.r.gspflichtig , ofern ihr JahreSarbei^sreldieust
den Betrag von 5000 Mark pro Jahr nicht übersteigt .

Wir fordern daher die Arbeitgeber auf, gemäß der neuen Ver¬
ordnung die in Betracht kommenden Personen bis spätestens 10-
Dezember 1918 zu diesseitiger Kaffe anzumeldcn, bei der auch M

Zweifelsfällen jede gewünschte Auskunft erteilt wird. 6001

Der kasssnvorstand :
F . Ho loch . Schäfte

Danksagung .
Herr Fabrikant Josef Krapp hat mir namens der Tist̂

gestllschaft „Bürgcrmäuner " (zum Hotel Karpfen ) die Summe
von 26V0 Mk. als Schenkung für den Ortsausschuß Karlsruhe
des „Badischen Heimatdank " zur Verwendung für Karlsrichek
bedürftige Kriegsblinde überreicht. Für dies« reiche Zuwen¬
dung spreche ich im Namen der Bedachten den herzlichste»
Dank aus .

Karlsruhe , den 4 . Dezember 1918. 66«

Der Oberbürgermeister .
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